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asia. 


Kanſas. 


Leslie, Reno Co, 13. Juni. Der 
Bericht in No. 23 der „Rundſchau“ von 
den Nebraskaern Landfuchern hat mich fehr 
intereſſirt, es fei mir nun erlaubt, einige 
* Gedanken zum Ausdrud zu bringen, die 
fh mir unwillkürlich aufbrängten. 
” Mir fcheint eine Gegend wo die Kaktus⸗ 
" pflanze wuchert, bejonders wenn dicht, 
"nicht für Aderbau geeignet. Es ift da 
wohl ſtets ein undurchdringlicher Unter- 


b v a 
Be Der up Ginen_ aidigen Shergeuad | Wir fönnen dem Herrn für die günftige 


bat, der bei nafjer Jahreszeit ftets unter 
Waſſer fteht und davon fo erhärtet, daß 


PA lid 8" a " 
ae Ben au „Waägee” © bat Tas Umgeziefer, ald Würmer (cut- 


zeugt. Wird ſolches Land unter Eultur 


gebracht, fo bringt es doch nit vollen | 
Ertrag, bleibt fruftig und bart, felbt mit | 
Mein | 


fä der | $ 
Bund wäre; daß jeder Tandläufer ober | ebenfalls viel für Weide und Heu. 


Dünger ift es kaum zu verbeſſern. 


> Unfledler' mit feinem Lande fünnte zu» 
frieden fein ; Gottlob ich bin zufrieden. 
Unfer Land ift mit Recht als ein frucht- 
bares zu bezeichnen, auch diejes Fahr 
+ fehen die Weizenfelver prachtvoll. Der 
frübe (Maimweizen) kann um cirka zwei 
= Boden ſchon gejchnitten werden. Der 
ſchwere Regen bat das ſtark ins Stroh 
gewachfene Getreide ftellmeife ſehr nieder- 
gelegt. Die Hochfluth in dem Keinen 
Arkanfasflufe hat einigen Brüden be» 
ſchädigt. Zündende Blige haben hie und 
+ da getroffen und in unfrer Nähe einiges 
Vieh gerödtet. Eine ſchlimme Heim- 
fuhung find die Pferdediebe, die unfere 
Gegend wieder unfiher maden. Die 
Gäſte aus Rußland langen jehr verein- 
zelt an, werden jevoch wohl bald alle herü- 
ber fein. Sobann Nidel. 


Minnefota. 


Mountain Lake, Cottonwood 
Eo., 10. Juni, Weil es mir immer fo 
lieb if, wenn wir in der „Rundſchau“ 
von Belannten und freunden etwas 
hören dürfen, fo will auch ich ein Lebens- 
zeichen von uns geben. Im Irdiſchen 
bleibt uns fonft nicht viel zu wünſchen 
übrig, als daß die Arbeitskräfte auf 
unfrer Farm zu gering find und mit ge- 
mietheten Leuten die arme rei betrieben, 
ift nicht gut thunlich, bier wohl auch zu 
koſtſpielig. Wir werden daher mohl 
unfere Farm verrenten oder verlaufen, 
iſt au dann für uns nicht ſchlimm, ber 
fonders wenn wir das Wort des Apojtels 
beachten, daß wir uns follen genügen 
laffen, wenn wir Nahrung und Kleider 
haben. Wir haben au ſchon früher 
und dies Jahr wieder einiges Land ver- 
rentet und erhalten das vierte Bufbel. 
Ueberhaupt haben wir mehr Urfache un- 
ferm himmliſchen Vater zu danken als 
ung zu beflagen ; auch in geiftlidyer Hin- 
ſicht können wir ung freuen, ja recht oft 
haben wir Gelegenheit zufammenzufom- 
men und und zu erbauen. Ale I. 
Freunde, Eltern und Bekannte in Ruß- 
land, Alle die ſich unfer erinnern find 
berzlich gegrüßt; wir möchten auch gern 
recht viel Nachricht erhalten und wer und 
Briefe fchreiben will, hat nun unfere 
richtige Adrefje, nämlich wie oben ange- 
geben. Jakob Harms, 


Nebraska. 

Bradſhaw, York Eo., 12. Juni. 
Berichte hiermit, dag mehrere Gefchwifter, 
nämlich Peter Konradt von Landokrone, 
David Kröfer von Aleranderkron, Peter 
Gräven von NRüdenau, Johann Funk 
und Peter Günther von Pragenau, Peter 
Eichendorf, Kleefeld, und Schmohren von 
Ohrloff, Rußland, hier angekommen find. 
Der Herr möchte fie in der neuen Heimath 
fegnen. Das Wetter ift mitunter warm, 
Der Gefundheitszuftane tft ziemlich gut, 
nur unter den Kindern herrfchen noch 
immer die Mafern. Vielleicht ift die 
„Rundſchau“ fo gut und bringt ung die 
Nachricht, wen es von unfern Bekannten 
in Rußland zum Forfteidienft getroffen 
bat. Franz J. Wiens. 

P. 8.AIch möchte auch gerne die 
Adreſſe des Peter Harder, früher Gna— 
denheim, Rußland, wiſſen, deſſen Vater 
vor eilichen Jahren auf der Reiſe nach 
dem Kuban umgebracht wurde. 

Der Obige. 
Dafota. 

!oretta P. D., Bonhomme Co., 
6, Mai. Der Friede des Herrn zuvor ! 
Wir find hier ſoweit noh Alle am Leben 
und erfreuen uns der beften Geſundheit. 
Laffe auch wiſſen, daß der alte Onkel 








| Eornelius Unruh im fiebenundfiebenzig- 
| ften Jahre den 6. Mai geftorben ift, in 


— — — der Hoffnung, daß er in ein beffres Leben 
verſetzet iſt. Erhielt den guten Verſtand 
bis an ſeinen letzten Athemzug und war 
in der Hoffnung, daß ihn der Herr Jeſus 


angenommen. Dies haben wir wollen 
ſeinem Bruder Benjamin Unruh wiſſen 
laſſen, der kürzlich von Heinrichsdorf nach 
der Molotſchna, Waldheim, gezogen, und 
auch den übrigen Freunden, wo ſie in der 
Welt zerſtreut wohnen, zur Nachricht. 
Es iſt wieder ein verſprechendes Jahr 
dem Anſcheine nach und ſteht alles ſehr 
prachtvoll. Cornelius Ewert. 


Jowa. 
Amiſh, Johnſon Eo., 9. Juni. 
Witterung danken, denn Getreide und 
Pflanzen leiden keinen Mangel. Nur 


worms), das Welſchkorn ſtellenweiſe ziem « 
lich beſchädigt, ſo daß man nachpflanzen 
mußte. Obſt, als Kirſchen, Aepfel und 
Pflaumen ꝛc., giebt es ziemlich, Gras 


Bor einigen Wochen befuchte ung 
Pred. Johannes Gafho un? J. Rem- 
mel von Canada, als fie auf ihrer Heim- 
reife waren von Kanſas. Es wurde eine 
Beitellung für fie gemacht auf den Mon- 
tag Nachmittag in der Wohnung des 
Screibers, woſelbſt ich eine große Anzahl 
Zubörer verfammelte und den Heildwahr- 
beiten zubörte, die mit Ernft und Kraft 
vorgetragen wurden. 

Möge der Herr es leiten, daß die Ar- 
beiter in feinem Weinberg einander oft 
befuhen und dadurch einander erbauen, 
ftärfen und tröften in ihrem Beruf. 

Der Gefundheits-Zuftand ift geaen- 
wärtig ziemlich zufrievenflellend. Da- 
für ſei Gott gedankt. 

© Öüngerid. 
Manitoba. 

Clear Springs P. D. (Lid: 
tenau), 8. Juni. Da ib ſchon eine 
lange Zeit nichts von mir hören ließ in 
der „Rundſchau“, fo fühle ich mich ge- 
drungen, ein wenig zu fohreiben, und das 
um fo mehr, da ich träge bin zum Briefe- 
fchreiben, und unfer Freundſchaftskreie 
ziemlich groß ift. Biel Neuigkeiten kann 
ih nicht berichten, was doch von bier 
dem Norden aus jept fleißig gefchehen 
follte, venn in Kanſas werden fie vielleicht 
fhon mit Erntegedanten beihäftigt fein. 
Am 20. Mai beenvigten wir die Saatzeit, 
Einige waren fhon früher damit fertig, 
aber Viele auch noch fpäter. 

Zu Pfingften, am 30. Mai, fubr ich 
und noch ein Bruder vierzig Meilen 
weftlich zu den Freunden am Scratfchiz 
River bei Morris, das iſt zwar nicht fehr 
entfernt von uns, aber bei Sommerzeit 
wird der Weg wenig gefahren, indem 
zwei Rivers und mehrere Ereefs den Weg 
unfiher machen, das heißt, bei hohem 
Waſſer; aber viefes Jahr if das Waſſer 
niedrig, und über den Red River gehts 
mit einem Boot überzufaßren, und fo 
ging die Reife ganz gut. Aber des Win- 
ters dann wird mandes Stüd Bauholz 
von bier dorthin gefahren, weil dort kahle 
Prairie ift, Hingegen bei ung viel Gebüfch 
und Waldungen aus Fichten, Tannen 
und Pappeln. Dort wird der Aderbau 
mebr im Großen getrieben als bei uns; 
wir, d. h. unſere Familie, haben unfere 
Einnahmen nur mebrentheild von der 
Viehzucht, doch es find auch bier auf 
Stellen ziemlih große Aderbau-Wirth- 
fhaften. Wir fonnten dort manden 
Freund und Bruder begrüßen; ja es tft 
recht angenehm, fih mit Freunden nad) 
längerer Trennung wieder zu treffen, 
welches recht dazu aufmuntert, immer 
mehr Fleiß anzuwenden und zu ringen, 
daf wir ung auch dort in der zufünfti- 
gen Welt, wo fein Sceiden mehr fein 
wird, wieder treffen möchten. Sehr kurz 
ift diefe Zeit, darinnen wir jebt keben. — 
Meine alte einzige Tante ift noch immer 
ziemlich rüftig, auch der alte Onkel A. Eidfe 
war recht frob, mich zu erbliden; er it 
noch ziemlich wohlauf, doch hoffte er ſchon 
nicht lange in diefer Welt zu pilgern, 
Es find dort zwei Dörfer von den Un— 
fern, Rofenhoff und Rofenort, in letzterem 
ift eine bolländifhe Windmühle, vie 
macht gutes Mehl, Wir trafen bier 
die Gäfte von Nebraska, als H. Friefens 
und 9. Löwen. Doch die hatten nicht 
Muth, ven Wagenweg mit uns zu ma- 
hen, fondern zogen es vor, bei Morris 
auf die Bahn zu fteigen, bis Winnipeg 
und von da bis Niverville mit dem 
Dampfroß zu fahren, weldhes wohl ein 
ziemlicher Umweg, doch fcheinen die Gäfte 





an einen glattern Fahrweg gewohnt zu 
fein, als er hier in Manitoba ift, auch ift | 
ihnen bier fonft noch mancherlet nicht ſehr 
heimiſch. Heinrich Friefens gedenken ihre 
NRüdreife nächte Woche anzutreten und 
ihre betagte Eltern U. Frieſens, fr. 

Neukirch, Rßl., mitzunehmen, welche über, 
ein Jahr bei ihren Kindern N. 5. ver- | 
weilten. Da gehts wieder ans Scheiden. | 

Am 3, Juni traten wir unfere NRüd- | 

reife an und ba wir Diesfeit des —— 
River einen andern Weg fuhren als auf | 
der Hinreife, fo famen wir am Rat River | 
an, wo keine Brüde war, fo mußten wir | 
durhfhmwimmen und ung das Boot von | 
der andern Seite holen, doch kamen wir 
glüdlich heim. Wir trafen auf unferer | 
Rüdreife noch manden Farmer, der mit 
Getreideeinadern befchäftigt war. Die 
merkwürdige dunftige Erfheinung um die | 
Sonne jeit Anfangs Winter ift noch 
nicht ganz verfhmwunden ; ein Schreiber | ? 
aus Rußland drüdt fih auch bedenklich 
darüber aus, Mancher bemerkt es aud | 
nidt. Die Müden machen ſich aud | 
füblbar und es kommt wieder Die Zeit, | 


Kühe in Rauchwolken einhülen muß. 
Das Ungeziefer ift hier nicht Enapp, aber 
von giftigen Schlangen u. f. w. mehr ba- 
ben wir noch nichts gefunden. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand ift nach alter Art, als bei den 
Eltern, befonders beim Vater machen fi 
die Altersfhwächen immer mehr fühlbar. 
Ein Gruß an alle Frennde von 
Heinrih Kornelfen. 


Reinland P. O. (Hoffnungsfeld), 
5. Juni. Werthe „Rundſchau“ Seit 
deinem Entſtehen biſt du getreulich bei 
mir eingelehrt und haft mir fo manche 
erfreuliche, fowie auch Mitleid erregenve 
Nachricht von den mennonitifhen Brü- 
dern von Nah und fern mitgetheilt, wes- 
balb ih deinem Kommen ſchon immer 
mit Verlangen entgegen febe. 

In Nr. 17 brachteft du einen befon- 
dern Gruß an uns Bewohner dieſes 
Dorfee von dem mir ſehr Lieben Freund 
Jakob Düf, Steinau, Rßl., wofür ich 
danke. Witwe G. Dük und Söhne find 
ſchön gefund, die Schwägerin, Katharina 
Jakob Dür’s Frau, leidet feit etwa eine 
Woche ſchmerzlich an einer Hand, daß jie 
Nachts nicht ſchlafen konnte, ift aber, Gott 
fei Dank am beffern. Uebrigens haben wir 
bier im Allgemeinen dem I. Gott Gefunv- 
beit und Wohlergehen zu verdanfen, ja, 
Ihm zum Preife muß ich jagen, daß feine 
göttliche Gnadenordnung ganz befonders 
gütig über uns gewaltet Jat; feit einigen 
Jahren ift bier in unferm Dorfe kein 
Sterbefall und nur unbedeutende Kranl- 
beiten vorgefommen, außer voriges Jahr, 
März Monat, kamen liebe Freunde, 
Wild. Janzen und Frau aus Schöndorf 
bei ung zu Gaft und gingen allefammt 
ins Schulhaus zur Andacht, wo Frau 
Katharina Fangen, geborene Klaffen, von 
einem heftigen Unwohl überfallen wurde, 
worauf fie Nachmittags ernftlich erfrantte 
und nad dreitägigem ſchwerem Leiden 
verſchied. Die Leiche der entfeelten Freun⸗ 
din wurde auf unf rm Friedhofe zu ihrer 
Grabesruhe beftattet. 

Auch auf dem geijtigen Gebiete waltet 
die gütige Borfehung liebreih. Es werden 
in unferem Schulhaufe (jest als Kirche 
benugt) fünfzehn jugendliche Perfonen 
von Ehſ. Wild. Harms unterrichtet und 
follen näcdhftens, wenn jie in Neue und 
Buße beharren, wie fie bereits durch die 
gnädige Wirkung des I. Gottes im Glau- 
ben den Anfang gemadt, vom Ehw.“ 
Aelteften Job. Funk dur die h. Waſſer— 
taufe in die hriftlihe Gemeinde aufge 
nommen und als Mitglieder einverleibt 
werden. Ueberhaupt finds etwa über 
50 Perſonen, die jet durch die b. Taufe 
in unfrer Gemeinde aufgenommen worden 
find. 

Der Winter war bier lang und bart, 
doch weniger ſtürmiſch, als die vorigen 
die ich hier verlebt. 

Diefes allen lieben Leſern zur Nach— 
riht; und wenn du, I. „Rundihau‘, 
wieder beim I. Freunde 3. Düf oder auch 
vielleicht in dem, nordweitlich eine Meile 
von dort gelegenen Dorfe Blumenfelp, 
einkehrſt, wo ih im Sabre 1387773 
Schullehrer war, und von wo ich nach hier 
ausmwanderte, fo jage allen Bewohnern 
jenes Ortes, Jung wie Alt, daß ich ihnen 
für all die „obzwar umverdiente”, aber 
doch wohlthätige Freundfchaftsliebe, die 
ih im Allgemeinen genofien babe, noch 
ftets in herzlicher Liebe zugethan bin. 

Vorige Nacht hatten wir hart Gemwit- 
ter mit beftigem Regen. In Waidenfeld 
bats in einer Scheune, die beſonders nur 





zum Dache für Mafchinerie gebaut war, 


| eingefhlagen, und iſt mit Dreſchkaſten 


und einem Sitzpfluge verbrannt, der 


Pferdegang ift gerettet. EB. 


Europe. 


Rußland. 


Alexanderwohl, 10, Mai. 
Herrliche Stege feiert das Evangelium 
gegenwärtig aud jchon unter den Rufjen. 
Prediger, Kolporteure und Traftatver- 
theiler bringen es denfelben nahe und der 
Herr fegnet fichtlih die Arbeit feiner 
—* davon durften wir Montag am 

d. M. in Rückenau auf dem Miffions- 
* manches aus dem Munde unſeres l. 
Br. Wiehler hören. Daß Br. Wiehler 
ganz im Dienſte der ruſſiſchen Miſſion 
ſteht, berichtete ſ. 3. ſchon die „Rund⸗ 
ſchau“. O, wie herrlich und edel, wenn 
Fürſten und Fürſtinnen ſich dicht bei den 
Niedrigſten aus dem Bauernſtande ſetzen 
und ſich erzählen, wie der treue Hirte ſie 
geführt und gerettet hat. Daß ſolches 
geſchieht, davon iſt Br. Wiehler ſchon 


daß man ſich Abends beim Melten ver. öfters Augenzeuge geweien, in legterer 


Zeit auch unfer tb. Aelteſter David 
Schellenberg, der der Einladung zufolge 
als Bertreter unferer Gemeinſchaft die 
Konferenz in Petersburg beſuchte. Auf 
die Konferenz in Petersburg folgte eine 
bier in Waſſiljewka und konnten auf der- 
felben, in Folge einer von dort mitge- 
braten Kollekte, acht ruſſiſche Reifepre- 
diger angeltellt werden. 

Sonntag und Montag hatten wir 
liebliche Feittage. Sonntag feierten wir 
unfer jährliches Kinderfeſt in einem Ber- 
ſammlungshauſe und hatte fich eine große 
Anzahl Kinder eingefunden, mit denen 
Gottes Wort gelefen und betrachtet und 
unter welche Traftate und Bilder vertheilt 
wurden. Br. Kargel (Baptiftenprediger), 
der einigen Lefern in Amerika bekannt 
fein wird, trug auch viel zur Erhöhung 
der Seite bei durch feine gehaltenen An- 
ſprachen. Br. Kargel hat in den legten 
Jahren in Bulgarien im Segen gewirkt 
und führte er und am Montag die dortige 
Miſſion vor die Seele, Br. Wiehler die 
unter den Ruſſen. 

Morgen, Freitag, eilen die Abgeorbne- 
ten unferer Gemeinde per Bahn, theils 
per Achſe, nach der diesjährigen Bundes- 
Konferenz der Menn. Brüdergemeinden, 
welche auf Peſyken (alte Kol.) ftattfindet. 
Wil noch berichten, dag Montag durch 
Miffiongkolekte und Berfteigerung von 
für die Miffion verfertigten Kleidungs- 
ftüden 266 Rbl. für das Werk des Herrn 
zufammen famen. Wir haben bier ſchon 
eine Zeitlang nicht Regen gehabt, was 
fait allgemeine Beſorgniß bewvorruft, 
möchte der Herr bald Regen geben ! 

Iſaak Friefen, Gnadenheim, bat feine 
Handelsftelle nebſt den darauf befindli- 
hen Gebäuden und vierzehn Deſſj. Land 
an Peter Enns, Katmus verkauft für 
5500 Rbl. Das Waarenlager hat eben- 
falls Enns für den Einfaufspreis über- 
nommen. Frieſen bat zu feinem Boll- 
wirthſchaftsland noch die Wirthfchaft des 
Nachbars Martin Born gekauft für 5500 
Rbl. Born Hat ich Altershalber in Aleran- 
derwohl eine Kleinwirthſchaft getauft und 
fih ein freundliches Heim eingerichtet. 
Preis 1600 Rbl. Sohn Iſaak Born 
wird, jo Gott will, nach Nebrasfa, Ame- 
rifa, reifen, wo ſchon feit 1379 feine 
Schwiegereltern Iſaak Brauns wohnen. 

Correfp. 

Großweide, am 8. Mai 1884, 
Veberall, wo das Auge binfiebt, fiebt es 
die gütig mwaltende Hand Gottes. Die 
Gärten fteben in voller Blütbe und ver- 
iprechen ſchön Obſt. Die Getreidefelder 
find grün, befonders das Wintergetreide 
fiebt bis jegt febr gut, das Sommerge- 
treide iſt noch Hein. Die Witterung fehr 
troden und warm bis 22, ©. Ein 
durchdringender Regen würde ſehr nüglich 
fein, Wilhelm Penner, der den ganzen 
Winter im Bett zugebract, ift am 29 
April in einem Alter von 61 Jahren und 
15 Tagen geftorben. Johann Rempel, 
der auch von Neujahr bis ins Frühjahr 
hinein franf gewefen, ift wieder gefund. 
Jakob Klaſſen hat fi eine Trittmühle 
mit Stall vom Xelteften Bernhard Peters, 
Gnadenbeim, zugefauft und ift diefelbe 
bereits fertig. Heinrich Adrian baut ein 
neues Wohnhaus. Der Gefundheits- 
zuftand fehr gut. Die Getreidepreife ge- 
fallen. Einen Gruß an alle Lefer Nah 
und fern. Gerhard Friefen. 








sone 


Rufland, Jakob Neumann . 
Franzthal im Alter von 89 Jahren. 


-| Kommen Sie mit ung 


Erfundigung— Auskunft. 








Pre Mein Schwager W. Düd aus 
der Krim frug dur die „Rundfhau” 
nad meiner Adreſſe; bier ift fie: 

D. Bärgen, 
Lehigh, 
Marion Eo., Kanſas, 
Nord- Amerika. 
> Für Jakob Nidel, Kanfas, liegt 
ein Brief von Manitoba beim Editor der 
„Rundſchau.“ Nidel wolle feine Adrefje 
angeben, damit ihm der Brief kann zuge- 
fchidt werden. 





Quittung. 





Der Unterzeichnete erhielt und be- 
förderte die folgenden Gaben, die 
zur Unterſtützung folder Klenno- 
niten einliefen, die von Alten nad) 
Amerika auswandern wollen. 


Bon 9. ©., Oſterw. Manitoba, $1.00 
„ 8. H., Kanſas, 5.25 
„ der Menn. Brüdergem. i 

Coffey Eo., Kanſas, 
Durch P. S., Amifh, Soma, 
—— u RT. 70. 
C. O., A. 5. und J. S., 
Von Ch. H. in W. Jowa, 
Durch P. H. G. von W. H. in 
M., Dakota, 
„ 8. E. in L., Dakota, von 
Berfchiedenen, 


" 200.00 
10.00 


10,00 
2.00 


3.00 
30,00 


Total: 261.25 











Ein Kirchgang im Junern Bra— 
liens 


Ich war ſchon einige Monate auf einer 
Fazenda (Pflanzung) im Innern der 
Provinz Sao Paulo. Bereits kannte ich 
jede Negerftätte, jedes Ochſengeſpann mit 
den dazu gehörigen entſetzlich Freifchen- 
den Karren, hatte alle Anpflanzungen von 
Zuckerrohr, fhwarze Bohnen mandioca 
(eine mehlige und fehr nahrhafte Wurzel) 
und Tabak abgeftreift und war allmählich 
zum Bewußtfein deffen gelommen, was es 
fo recht eigentlich heißt, im „Innern Bra- 
filiens“ zu leben, als eines Sonnabends 
eine Heine Kavalkade in den Hof fprengte, 
die ich mit einer Freude begrüßte, wie 
etwa ein monadelang eingefchneiter Alpen- 
bewohner im Frühling die erften Men- 
fhen aus der Welt draußen erblidt. Es 
waren Amerikaner (unter „Amerikaner“ 
serfteht man hier nur Nordamerikaner 
aus den Vereinigten Staaten) von einer 
einige Meilen entfernten Heineren Baum- 
wollpflanzung. Mr. H. mit Schwefter, 
Bruder, Schwager und älteften Töchter» 
chen, alle zu Pferde, die Herren in weißen 
brafilianifchen Staubmänteln, die Damen 
in wafchbaren Reifelleidern und großen 
amerifanifchen Sonnenhüten. Mit Ge- 
nugthuung hörte ich wieder einmal eng«- 
lifch fprechen, was einem indogermaniſchen 
Ohr doch immer verwandter klingen will, 
als das Portugiefifche, und mit einem ei» 
genthümlichen Gefühl der Zufammenge- 
börigkeit, was gerade bier in Brafllien 
vwlleicht mehr als irgendwo alle Fremden 
zu einander zieht (wahrſcheinlich wegen 
der Referve, mit welcher der Brafilianer 
alle „estrangeiros,‘ wenn aud mit ver- 
fchiedenen Nüancen, behandelt) war ich 
mit „Brother Jonathan‘ bald fehr gut 
Freund. 

„Wollen Sie morgen mit uns zur 
Kirche?" hieß es plöglich. 

„Zur Kirche” wiederholte ich erftaunt. 
„Bo? 

„Od, hat man Ihnen noch nicht von 
unfrer Kirche erzählt? Nun, ein Pracht⸗ 
gebäude ift fie freilich nicht, aber wir fün- 
nen fo doch jeden dritten Sonntag im 
Monat unfern Gottesdienft halten. 
d bleiben Sie 
die Nacht bei ung, wir reiten dann mor- 
gen alle zufammen bin, wenn Sie es wol- 
len. 

Ob ich wollte! Endlich eine Unterbre- 
hung in dem „ewig Geftrigen‘‘ meines 
Dafeins! Schnell war ein Pferd gefat- 
telt, und vergnügt galoppirten wir die 
zwei Meilen bis zu Mr. H.'s Pflanzung 
zurück. 

In den Hängematten ſitzend, deren hier 
immer mindeſtens eine im Zimmer ange- 
bracht ift, verplauderten wir den Reſt des 
Abends ; dann aber hieß es: „zur Ruhe!“ 
denn wer den Sattel nicht gewöhnt ift 
bat morgen einen beißen Tag vor fi. 

Am andern Morgen um I Uhr ftanden 





eine ganze Reihe Pferde gefattelt vor der 














Ihür (noch einige Herren aus dem näd- 
fien Städtchen waren 'hinzugelommen). 
Bir Damen zogen unfere Reitlleiver über 
eigentlich Ian 


Röde) — und in 
Augenbliden jaß alles im Sattel m chen. 


ging’s. So lange der Weg auf dem Ter- 
rainder Pflanzung lag, war er nicht allzu 
ſchlecht, obgleich man ſich unter dem Worte 
Weg“ aud nichts weiter als einen gerade 
für ein Pferd binreichenden Pfad vorftellen 
darf; dann wurde er jedoch ftellenmweife 
ſchlecht, daß man drüben wahrfcheinlich 
überhaupt davon abgeftanden wäre, ihn zu 
paffiren. Aber hiefige Pferde find etwas ge- 
wohnt ; unbefchlagen gehen fie doch ficher ih- 
ren Weg, und man kann es ihnen meift ru- 
big überlaffen, ſich denfelben auszuſuchen. 
Recht feltfam malerifch nahm ſich unfere 
Heine Geſellſchaft aus, die hellen Kleider 
und Hüte ver Damen, die weißen Staub- 
mäntel der Männer, und die großen 
meift auch weißen Sonnenfdirme, alles 
bellglänzend, beichienen von einer bereits 
recht brennend werdenden Sonne, und bin 
und wieder verſchwindend und auftau= 
chend zwifchen den hohen Farren, die die 
Pferde in fharfem Trabe durchſchnitten. 

Sept ging’s durch eine große, einem 
Heinen See ähnliche Pfüge, die Pferde 
gingen bis an den Bauch im Waffer, fo 
daß die Damen ihre Reitkleiver in die 
Höhe ziehen mußten. 

Heß und heißer brannte die Sonne, 
immer trodener wurden die Keblen von 
dem feinen rothen Staub, der dicht und 
erftidend die Luft erfüllte, und der gänz- 
li kahle Weg bot, foweit das Auge 
reichte, nicht den Schatten: eines einzigen 
Baumes, einzelne lange Palmen abge- 
rechnet, deren graziöfe aber undichte Kro- 
nen fih auf dem Sand zwar abzeichne- 
ten, aber feine- Kühlung boten. Wer es 
nicht ſchon einmal mitgemacht hat, macht 
fih feinen Begriff von der Erſchlaffung, 
die einem ſchon felbit nach einem nur 
dreiftündigen Ritt Aanter der Tropen- 
fonne befallen fann. Uber diefe Erfchlaf- 
fung mar deutlich genug zu erkennen in 
den erhigten Gefichtern, deren Ausdruck 
uach und nah unverkennbar mehr oder 
weniger verftimmt geworden war, und in 
der Einfilbigkeit unferer Unterhaltung, 
die ſchließlich ganz verſtummte. Da zeigte 
fih uns bei einer Biegung des Weges 
plöglich ein ziemlich langes ſtrohbedecktes 
Lehmgebäubde, 

„Ber kann fidh denn bier auf der, roca 
(das ungerodete Feld) eine Scheune ge- 
baut haben, fo abgelegen von allen Pflan- 
zungen?“ fragte ich erſtaunt. 

„Das ift die Kirche“, fagte Mr. H. mit 
balbem Lächeln und bog zugleich in einen 
Heinen Seitenweg ein, dem Gebäude zu. 

Mein Erſtaunen grenzte an Entfegen 
— Dies eine Kirche, diefe „Scheune mit 
den durchlöcherten Lehmmwänden, dem 
Strohdach, den Fenfterluden ohne Rah. 
men, gefchweige denn Fenſter! Aber ich 
tonnte nicht länger zweifeln, unfere Ge⸗ 
felfchaft ritt auf, ‚die Herren fprangen 
von den Pferden, halfen ven Damen her- 
unter und befeftigten die Thiere an eini- 
gen Bäumen neben dem Gebäude, Sept 
bemerkte ih auch eine Anzahl anderer 
Pferde und Maulthiere, die ringsumber 
fanden, und deren Reiter und Reiterin- 
nen, die hier und da im Schatten oder be- 
reits in der Kirche felbit ſaßen und die 
meine Freunde jept begrüßten. 

„How do you do?” erllang es von 
allen Seiten und dann wurden die Neu- 
igleiten ausgetaufcht, die fich feit dem leg- 
ten „dritten Sonntag“ im Monat in die⸗ 
fer Zurüdgezogenheit ereignet hatten. 

Nachdem man die Bänke mit einem dazu 
vorhandenen Befen abgefegt und wir ung 
an einem Trunk aus der nahen Quelle 
etwas erfrifcht, genoffen wir alle dankbar⸗ 
lift der Fühlen Stille diefer „Kirche”, 
während fi allmählich 50 bis 60 Perfo- 
nen anfammelten, faft ohne Ausnahme 
Amerikaner, die von ihren Pflanzungen 
oder der Kolonie Santa Barbara kamen. 
Durch ein größeres Loch in der Lehmwand 
neben mir beobachtete ich die Szene drau- 
Ben, wie fie fich immer bunter gejtaltete 
durch neu aufreitende Perfonen, ihr 
Pferde und Maulefel, die ringsumber 
graften, und die in die Bäume gehäng- 
ten hellen Reitkleiver der Damen. 

Nach einer Weile fam der Prediger und 
der Gottesdienſt begann. Ein noch jun- 
ger Mann ohne Talar oder fonftiges geift- 
liches Abzeichen trat vor den hölzernen 
Altar (eine Kanzel war natürlich nicht 
vorhanden) und, nur ein Teftament im der 
Hand, hielt er eine fehr durchdachte ſchöne 
Predigt über Chriſti Antwort auf die 
Trage des Täufers: „Bit du, der da 
lommen fol, oder follen wir eines andern 
warten?" Es war ganz befonders ein- 
Druddvoll, die Bibelworte, die wir Eivili- 
fationsmenfchen — werden, mit der 
„Katechismus · Skunde“ oder den gehei⸗ 
ligten Hallen unſerer Kirchen zu verbin⸗ 
den und ſie gewiſſermaßen unwillkührlich 
dahin zu bauen, dieſe Bibelworte hier in 
dieſer Lehmhütte in der fremdartigen, tro⸗ 
piſchen Umgebung erklingen zu hören. 
Und ſie klangen in ſich ſelbſt doch nicht 
anders als daheim, nicht weniger ernſt 
oder heilig als in geſchmückten Kathedra⸗ 
len. Ich war lange nicht in einer Kirche 
geweſen, aber ich zweifle, ob die glanzvoll⸗ 
ſte Meſſe in St. Peters Dom nur nahezu 
den Eindruck auf mich gemacht hätte, wie 
unſer einfacher Gottesdienſt in einer Lehm⸗ 
hütte auf dieſem verlorenen Poſten im 
Innern Braſiliens. Der Gedanke der 
Allgegenwart Gottes und die Predigt: 








„Gott wohnet nicht im Tempel von Men⸗ 
fhenhänden gemacht“, drängt ſich hier 
mit gewaltiger Unmittelbarkeit auch denen 
auf, die einen folden Eindrud nicht fu- 


Die Hitze hatte allmählich nachgelaffen, 
ein leichter Wind machte fih auf und 
plötzlich ſah ih durch mein Wandloch 
einzelne große Regentropfen langſam her⸗ 
abfallen. O weh, die Sättel! Raſch 
wurde der Regen ſtärker, ſo daß man die 
Reitkleider und Sättel hereinholen mußte, 
wollte man ſich nicht einen höchſt unange⸗ 
nehmen Heimweg ſchaffen. Sättel und 
Reitkleider fanden in einem Winkel der 
Kirche ein Unterfommen, und lächelnd 
mußte ih daran venfen, wie fi, mas 


bier ganz natürlich erfhien, wohl in ber | 
alten Heimath in einer ernften Kirche aus- | 


nehmen würde. 
Plöglich, wie er gefommen war, hörte 
auch der Regen wieder auf, und als der 


Gottesdienſt beendet war und man fid | 
gegenfeitig Lebewohl gefagt für die näd- | 


ften drei Wochen, machten auch wir uns 
auf den Heimritt. 





Neue Bibelüberfegungen 


„Gottlob ! vergeht jebt fein Jahr,“ fo 
fohreibt das Barm. Miſſ. BI. „in dem 
nicht durch evangelifche Miffionare Gottes 
Wort in mehr als einer neuen Spracde 
überfegt würde. So hat jebt eben Mif- 
fionar Dröfe die Evangelien Lukas und 
Johannes in der Pahari-Sprade in 
Bergalen druden laſſen; Mifflonar 
Wade: hatte feine Ueberfegung der vier 
Evangelien in der Kaſchmir⸗ Sprade 
herausgegeben, und in Afrifa fann Dr. 
Law aus Livingftonia am Nyaſſa See 
berichten, daß er das ganze Neue Tefta- 
ment in die dortige Landessprache, Chiny- 
anta fertig überfegt hat. Während fei- 
nes achtjährigen Aufenthalts in Living- 
ftonia hat Dr. Law bei allen feinen übri- 
gen manigfachen Arbeiten doch diefe Ueber⸗ 
fegungsarbeit immer feine wichtigfte Auf- 
gabe fein laffen. Außerdem arbeitet er 
zugleich auch noch an der Leberfeßung der 
Bibel in eine zweite Sprade, Chtionga 
genannt. So wird die Reihe der Bibel- 
überfegungen mit jedem Jahr ein gut 
Stüd länger—aber es fehlt doch noch fehr 
viel ehe alle Völker Gottes Wort in ihrer 
eigenen Sprache lefen können, und dahin 
muß es fommen mit Gottes Hülfe.“ 





Zur Sharatterifiit 


der bäuerlichen Landwirthſchaft in Ruß⸗ 
land entnimmt die „D. P. 3.“ dem 
„Sſwet“ einen intereffanten Artikel, der 
feine Ausführungen zum Theil auf Zah- 
len bafirt und — Zahlen reven befannt- 
lich deutlich. 

Herr Komarom, dem man bier nur zu⸗ 
ſtimmen kann, erblidt die Gründe des in 
Rußland überhand nehmenden Pauperis- 
mus, — der ja dur die Nothlage der 
Landbevölferung bedingt wird — vor- 
nehmlich in folgenden drei Faktoren : in 
der Inftitution des Gemeindebefiges, in 
der übergroßen Zahl von Feiertagen und 
in ſchlechter Bodenwirtbfchaft der Bau- 
ern. 

Jedermann ftrebt — meint Herr 8. — 
nach perfünlichem Eigenthum, nad Dis- 
pofitonsfreiheit über feinen Befig. Die 
ruffifchen Bauern aber befäßen wohl per- 
fönlicye Freiheit und fogar Sefbftverwal- 
tung, aber perfönlichen Landbeſitz fennten 
fie nicht, denn fie feien eigentlih nur 
„Pächter von Gemeindeland auf eine ih- 
nen unbelannte Zeit hinaus und um ei- 
nen ihnen unbelannten Pachtzins, denn 
bei der folivarifchen Haftpflicht wiſſe ja 
Niemand, wie viel er eigentlich au zahlen 
babe.” Dazu füme dann das Erploita- 
tionswefen, die „Kulatſcheſtwo.“ Auch 
babe fi die Hoffnung auf die Vernünf- 
tigkeit der Dorfverfammlungen wicht 
überall erfüllt. 

„ . . · Das beweifen die Ruin berbei- 
führenden Familientheilungen ; die 
Trunkſucht ganzer Dorfverfammlungen, 
die ihre Glieder mit Schnapslieferungen 
frafen und Tage zu Feiertagen machen, 
die nirgends dafür gelten ; die überhand 
nehmenden Diebe, Pferdediebe, Brand- 
ſtifter.“ 

Solche Zuſtände verleiden Einem na- 
türlich die Arbeitsluſt und demoraliſiren 
das Volk, während der perſönliche Grund⸗ 
beſitzer die beſten korporativen Kräfte des 
Staates bilde. Im Intereſſe des 
Staatswohls — fliegt Herr Komarom 
— müßte daher an die Stelle des Ge- 
meindebefiges der perfünliche gefegt wer- 
den. 

Was die Fluth der Feiertage betrifft, 
fo fieht Herr Komaromw den Tag fommen, 
wo das viele Feiern unferer Bauern dem 
suffifchen Getreide den europäifchen Markt 
ganz verfchliegen werde. In Deutjch- 
land betrüge die Zahl der Feiertage — 
die Sonntage mit einbegriffen — 61; in 
den ruffichifchen Gouvernements durd- 
fhnittid 125! (Im Gouvernement 
Niſhni Nomgerod 3. B. zählt man gar 
148 Feiertage im Jahre.) Alfo 64 Tage 
mehr, als in Europa. Was koftet es — 
ruft der Autor aus — 100 Miliionen 
Menden zu ernähren, die 64 Tage im 
Jahre nicht arbeiten ? 

Hinfichtlich des dritten Punktes endlich 
fohreibt Herr Komarom : 

„Wenn man fieht, wie es anderwärts 
gebt, fo wünfcht man von Herzen beſſere 


Tage fürden Ruffen. Inder Landwirth- 
ſchaft kann man keine Bergleiche ziehen 
zwiſchen den Ernteergehniffen verfi 

ner Pänder. Man darf nicht fagen: 
„seht, in Frankreich, erntet man das 20. 
Korn — warum bei uns zu Lande nur 
das 8,2" Die Himatifhen und fonftigen 
örtlichen Bedingungen find fo verfhieden, 
daß fih Feine Vergleiche ziehen laffen. 
Es giebt aber hierfür fein anderes Mittel. 
Im Süden und Südoften Rußlands ha- 
ben ſich deutfche Koloniften angeflebelt. 
Dort wechſeln deutſche Niederlaſſungen 
mit ruſſiſchen Dorfſchaften ab. Nach 
den an Stelle und Ort geſammelten Da- 
ten gelangt man zu folgenden Durch⸗ 








fAynittsergebniffen ver Ernte von einem 
Ifchetwert Winterfaat. 


bei den 
Rufen Deutfchen | 


Im Gouv. Zelaterinoslam 4,1 6,4 
| 


|»  „ . Sfamara 25 56 | 
|» „ Sfaratomw 38 5 
| »  TZaurien 41 54 


Das find Refultate, die zum Nab- | 
| denken auffordern. In ihnen und in 
ihrer Urfadhe liegt die Löfung der Frage | 
von ruffifhem Reichthum und ruffifcher 
Armuth. Sie zeigen uns vor allen 
Dingen, daß wir nicht in der Bergröße- 
rung des bäuerlichen Aderlandes und in 
der Einſchränkung der Abgaben eine Ber- 
befferung der allgemeinen Lage zu fuchen 
haben, fontern in der Erhöhung des Er- 
trages der Felder.’ 


| — e — 


Das Brachſhſtem. 





Vor wenigen Jahren wurde der Boden, 
worauf Getreide gezogen werben follfe, in 
faft allen civilifirten Ländern auf diefelbe 
Weife brah gelegt. Nah Amerika 
war die Methode von England, wo fie 
feit Jahrhunderten im Gebrauch gewefen, 
berüber gebracht worden. Zu einer Zeit 
pflegten viele Bauern in den öftlichen 
Staaten das Land, das fie in der nächſten 
Jahreszeit mit Weizen befüen wollten, 
vorerft mit Pflug und Egge zu bearbeiten. 
Oftmals wiederholten fie dieſe Behand- 
lung fogar jeden Monat. Die Koften die- 
fer Arbeit waren groß, und das Land trug 
nichts dafür ein, fo lang es ftil lag. 
Der fo bearbeitete Boden ward jedoch von 
Unkraut faft gänzlich gereinigt, und fein 
mechanifher Zuftand ward verbeffert. 
Nach der Meinung Etliher ward deſſen 
chemifcher Zuftand auch beffer gemacht; 
fie meinten nämlich, der Boden fauge ein 
bedeutendes Quantum Ammonia aus der 
Luft ein. 

In neuerer Zeit aber hat man das alte 
Spitein der Brachlegung faft überall hier- 
zulande aufgegeben. Mit Hülfe verbeffer- 
ter Geräthe wird der Boden gerade vor 
der Einfaat ziemlich gründlich fein ge- 
madt. An Hadenpflügen, Eggen und 
Bearbeitern (pulverizers) hat man viel 
verbeffert, und der Gebrauch der Walze ift 
allgemein geworben. Die Erfahrung 
bat audy gelehrt, daß es leichter und billi- 
ger ift, Land für Weizen zurecht zu ma- 
hen, wenn man zuerft Klee darauf zieht, 
als wenn man es brach liegen läßt. Der 
Klee nupt dem Boden auf mechanifche 
Weife und lohnt fih gut. Die mehrften 
Landwirthe geben zu, daß fandiger Boden 
durch das häufige Umrühren der Öber- 
fläche leidet. Viele glauben das Land 
werde gefchädigt, wenn man es auf lange 
Zeit der Einwirkung der Sonne und der 
Winde ausfept. In der Türkei hält 
man Land, das für Weizen beftimmt ift, 
während der vorgehenden Jahreszeit brach, 
und dies Berfahren zeigt gute Folgen. 
Auf großen Farmen, die auſchließlich 
mit Weizen beftellt werden, wird die 
Hälfte des Laudes jährlich brach gelegt. 

Starf County, Ohio, liefert einen er- 
wähnenswertben Beweis der fruchtbar⸗ 
machenden Kraft des Klees. Kein County 
übertrifft dies im Werth feiner Bodener- 
zeugnifje. Seine jährliche Ernte beträgt 





ungefähr 1,400,000 Bufhel Weizen, 
900,000 Buſhel Hafer 200,000 Bufhel 
Kartoffeln und andere Früchte genug um 
das Areal des bebauten Bodens auf mehr 
als 175,000 Ader zu bringen. Wenn 
wir bedenken, daß dies County ſchon fünf- 
sig Jahre feiner guten Getreideernten we- 
gen berühmt war, und daß es ſich ſchon 
lange und jegt noch für Erhaltung feiner 
Fruchtbarkeit auf Klee verläßt, fo haben 
wir eine Lection in der Landwirthſchaft, die 
uns mit augenfälliger Deutlichkeit lehrt, 
daß es unnöthig ift, Handelsdünger, außer 
in den geringften Quantitäten, zu faufen, 
und daß bie ftidftoffartigen Beftandtheile 
des Bodens durd den Anbau von Klee 
erfeßt, oder, beffer gefagt, bewahrt werden. 
— [®. Bote.) 


—-0- — 


Knochen auf der Farm. 

Es ift hinreichend befannt, daß fein ge- 
mablene Knochen eines der beiten und 
billigften Düngemittel find, befonvers 
für Boden, der feit lange unter Eultur 
it. Den Bebürfniffen der bemittelten 
Farmer wird dur die im Handel be- 
findlichen künſtlichen Düngemittel ent- 
fproden. Die Berfuhsftationen, auf 
denen Proben analyfirt werben, haben 
erzielt, daß die Gefahr, fchlechte und ver- 
fälfchte Waare zu kaufen, eine fehr ge 
ringe if. Der hohe Preis der fein zer- 


Sie beträgt: | 


beiben | 


dem Zwed eben fo gut. 











Heinerten Knochen, zwei oder mehr Cents 
das Pfund, hält viele Farmer ab, Diefel- 





ben in größerem Maßſtabe zu verwenden, 
ſelbſt wenn fein Zweifel obmaltet, daß 
die Auslage fih lohnen würde. In be- 
ſchräukter Weife hat jeder Barmer die 
Mittel in feinem Bereih, um jährlich 
mehrere Fäffer Knochen zu einem feinen 

ulver zu reduciren. Eine Potafchen- 
dfung 3 nert dir Knochen und macht 
fie für die Ernährung der Pflanzen ge- 
eignet. Die meiften Farmer benüpen 
noch immer Holz als Brennmaterial, 
und die Afche von den 15 bis 20 Cord 
Holz, die im Jahre verbrannt werden, er- 
weicht bei richtiger Behandlung alle 
Knochen, die gewöhnlich im Bereiche des 
Farmers ſind. Der altmppifche Laugen- 
länder, der früher im Hofe feinen Platz 
hatte und zum Seifenkochen nothwendig 
war, wäre ein pafjender Behälter für das 
Zerlleinern der Knochen. Aber irgend 
ein dichtes Faß oder eine Kifte entfpricht 
Auf vie Aſche 


| gegoflenes Waffer giebt eine Lauge oder 


Potafchelöfung die für das Zerfegen ber 
Knochen ftark genug if. Das Faß follte 
unter Dach ftehen, damit die auf die Afche 
und Knochen zu ſchüttende Waffermenge 
ftets unter Eontrole iſt. Die Zeit, welche 
für das Zerfegen der Knochen erforderlich, 
ift, hängt vom Potafchegehalt der Aſche 
und der Sorgfalt, die man auf das Ber- 
fahren wendet, ab. Es ift nothwendig, 
daß die Knochen und Afche in einer Dichten 
Maffe gepadt find und beftändig feucht 
erhalten werden; mehr Waſſer wird zuge- 
geben, wie es von der Oberfläche verdun- 
ftet. Se mehr verkleinert die Knochen 
find, ehe fie mit der Aſche verpadt werben, 
um fo ſchneller geht das Zerfegen vor ſich. 
Es kann dadurch befchleunigt werben, daß 
man einige Pfund gewöhnliche Potafche 
der Maffe beimengt. Aber dies iſt nur 
nothwendig um Zeit zu gewinnen. Die 
Aſche von Hidory oder jedem andern har- 
ten Holze entyält Potafche genug für das 
BZerfeben der Knochen. Nachdem die 
Maſſe fo weich ift, daß fie unter dem Spa- 
ten oder der Schaufel zufammenbricht, 
fann man fie mit Gyps, getrodnetem Torf 
oder Lehm mijchen, um fie für das Hand⸗ 
tiren begeuem zu maden. Es iſt ein 
concentrirter Dünger, der in vorfichtiger 
Weiſe an den Pflanzftellen oder wachſen⸗ 
den Ernten im Garten over auf dem Felde 
verwendet werden muß. Wir find über- 
zeugt, daß irgend Jemand, der ed mit die- 
fer Verbindung von Holzafhe und Kno- 
hen verfucht und bemerkt, wie üppia die 
Pflanzen darnach machen, deren Ge» 
brauch fortfegen wird. Aber viele Far- 
mer in der Nähe der Seeküſte und Eifen- 
babnftationen bedienen fich der Kohlen als 
Brennmaterial, und müffen Hand- oder 
Pferdefraftmühlen zum Zermalmen der 
Knochen gebrauchen. Kleine Mühlen 
werden viel von den Geflügelzüchtern zum 
Mahlen der Aujlernfchalen und Knochen 
verwendet; diefelben zerfleinern die Kno⸗ 
hen hinreichend für Hühnerfutter. Das 
darin enthaltene Fett und der Kleber ma- 
chen die Knochen für die Eierproduction 
werthvoll und in diefer Weiſe verwendet, 
lohnen fie fich viel befjer, wie Dünger. — 
[Chr. Botfchafter.] 


— — — — 


Winke zum Brutgeſchäft. 


Ein alter Praktikus, Herr Blom in 
Bern, iſt bezüglich des Brütens nach und 
nach zu einem beſonderen Verfahren ge- 
gekommen: „Ich laſſe,“ ſo ſchreibt Herr 
Blom, „ein Huhn erſt dann brüten, wenn 
es mindeſtens acht Tage auf unterlegten 
„Neſt⸗Eiern“ feſtſitzt. 2. Wenn irgend 
möglich, warte ih mit dem Unterlegen 
der auszubrütenden Eier, bis ich ein zwei» 
tes brütiges Huhn habe. Dann placire 
ich fie beide neben einander an einem ru- 
bigen, anderen Hühnern nicht zugängli- 
den Orte. 23. Es wird nun-in ber 
Nähe ein Gefäß mit frifhem Waffer und 
daneben ein Blumenteller mit trodenem 
Butter, Weizen oder Gerfte, hingeftellt und 
leterer jeden Morgen, wenn leer, wieder 
gefüllt. Die beiden Hühner werden dann 
gleichzeitig Abends auf die Eier gejept 
und von da an während der Brutzeit 
nicht mehr geftört, fo daß fie ganz nad 
Belieben ihre Bedürfniffe befriedigen fün- 
nen. 4. Am 20. Tage fehe ih nach und 
finde gewöhnlid die Jungen ausge 
fhlüpft. Wenn die Eierfchalen entfernt 
find, laſſe iy die Thiere wieder ganz in 
Ruhe bis zum folgenden Tag. Dann 
werden fie getrennt. Ich gebe dem zuver- 
läffigeren Huhne ſämmtliche Küden zum 
Führen und wenn noch ebenfalls Eier vor 
handen, die nicht fertig ausgebrütet find, 
laſſe ich foldhenoch einen Tag unter dem an- 
deren Huhne. Sobald diejes damit fertig 
geworden, „hat es feine Schuldigkeit ge- 
than und kann gehen,” um in der Regel 
nach wenigen Tagen den Schmerz über 
den Berluft der Jungen vergefien zu ba- 
ben und das Gefchäft des Eierlegens wie- 
der aufzunehmen. Auf diefe Weife hatte 
hatte ich öfters Hühner, welche 20 bis 24 
Küden führten, von denen felten welche 
zu Grunde gingen.‘ 








Ueber die Traultonnen. 


Eine Gewohnheit, die bei vielen Land- 


leuten berrfcht, wird in der Odeſſaer Ztg. N 


ftarf gerügt. Viele Hausfrauen pflegen 
den Küchenabfall, verborbene Speifen, 
verfaultes Obſt und andere Sachen in 


‚die Tranklonne zu werfen, um fie als | 83,65 


Butter für’s Vieh zu verwertben. Einige 
pflegen fogar das Kupfer und Mefingge- 
ſchirr einige Tage in vie Zranktonne zu 
fteden, um fich deſſen Reinigung zu er- 
leichtern. Dieſe verfchiedenartigen, ver⸗ 
dorbenen, thieriſchen⸗ pflanzlichen Ueber⸗ 
reſte ſind ein höchſt ungeſundes Futter 
und werden durch Zuſatz von aufgelöſtem 
Kupfer und Meſſingtheilen geradezu 
einem wahren Gifte für das Vieh. Nicht 
nur jeder Haushalter, ſondern auch jede 
Haushälterin kann nicht genug erinnert 
werden, darüber nachzudenken, welche 
Nahrung dem Vieh nützlich oder ſchädlich 
iſt. Das Thier hat im Freien die Frei- 
beit, fich feine Nahrungsmittel zu wählen 
und wird vermöge feines Inſtinktes ge- 
leitet, diejenigen zu fuchen, die ihm am 
dienlichften find ; das eingefperrte Thier 
aber, und namentlich das Schwein, muß 
fich gefallen Laffen, das zu genießen, was 
der Menſch ihm reicht: Möge daher hin- 
fort jener Mißbrauch mit den Tranf- 
tonnen aufhören — denn der Gerechte er- 
barmt ſich feines Biehes — feid au Ihr 
gerecht Liebe Leſer — und bevenft was 
Euerem Vieh dienlich — oder was ihm 
fchadet. P. A. 


— — — — — 


Mittel gegen die Hühnerlänje. 


In den „Blättern für Geflügelzucht‘ 
wird von einem Herrn U. P. folgenves 
Mittel gegen die Hühnerläufe empfohlen. 
Meine Sipftangen ftehen in der Mitte 
des Stalles, fo daß die Wände unberührt 
bleiben ; trogdem die Ställe täglih auf 
das Sauberjte gereinigt werden, ftellten 
ſich doch Hühnerläufe ein, namentlich in 
den Lagern, in melden die Stangen 
ruhen. Alle Mittel, wie Abwafchen mit 
kochendem Waſſer, Beftreichen mit Pe- 
troleum, Karbolfäure u. f. m. nützten nur 
auf wenige Tage. Als ich einmal wieder 
die Lager unterfuchte und alle voll Läufe 
fand, ließ ich Theer warm maden, um 
das läftige Ungeziefer wenigſtens zu ver- 
tilgen. Der Erfolg war in die Augen 
fpringend, denn bis heute, nach einem 
Vierteljahre, bat fih noch feine Laus 
wider eingeftellt, trogdem der Therran- 
rich ganz in das Holzgezogen ift. Bier- 
zehn Tage nady dem erften Berfuche, nacdh- 
dem fich keine Raus wieder gezeigt, Tief ich 
alle Holziheile im Stalle, Legenefter, Lat- 
tenwände u. f. m. von innen und außen 
mit Theer beftreihen, und find meine 
Hühner feitdem vollftändig von Läufen 
befreit geblieben. Der Theeranſtrich ift 
ein jehr billiger und unſchädlicher, fogar 
für die Thiere gefunder, fo daß ich Jedem 
rathen kann, dieſes Mittel zu verfuchen. 








Verſchiedenes. 

— Das ſogenannte „Toy-⸗Piſtol“ darf 
in Jowa nicht mehr verkauft werden. 
Auch iſt es daſelbſt jetzt verboten, Piſtolen 
irgend welcher Art an Minderjährige zu 
verfaufen. Die geringſte Strafe, welche 
den Zumiderhandelnden trifft, ift $25. 

— Ein Poftamt auf dem Berge Sinat. 
Das auf diefem Berge befindliche griechi« 
ſche Klofter zur heiligen Katharina geht 
jegt daran, zwifchen diefem Klofter und 
dem nahen Hafen von Tor, in welchem 
die Dampffchiffe der egyptifchen Gefell- 
ſchaft „Khedivieh‘ auf ihren Fahrten nach 
Dſcheddah und Hodeida Station machen, 
einen regelrechten Poftverkehr herzuftellen. 
Die auf diefem Berge und in deſſen Umge⸗ 
bung baufenden Beduinenftämme haben 
dem Abte des Klofters gegen die Zufage 
eines ſchönen Geldgeſchenkes verfprochen, 
daß fie den Poftboten ungehindert ihr 
Gebiet paffiren laffen werden. 














Marftbericht. 
19. Juni, 1884, 
Chicago». 

Sommerweizen, No. 2, 8640; No. 3, 76 - 776; 
Winterweizen, weißer, 80c ; No. 2, rother, 9Ac 5 
Korn, No. 2, 5546; Hafer, No.2, 35 No. 2, 
weißer, 344c; Gerſtenhaſer, 3735 Roggen, 
No. 2, 65405 Gerfte, No. 2, 6205 No. 3, 856; 
Stiere, 86.0— $7.00; Schiachtochſen, $4.75— 
55.25 ; Kühe, $4.75— 85.35 ; Bullen, $3.00— 
85.15; Milchkühe, $20.00—860.00 ; Schladt- 
fälber, $4.50—$7.50 per 100 Pfd.; Schweine, 
ſchwere, $5.40—$5.70; leichte, $4.85—$5.50 ; 
Schafe, $2.75— 85.00 ; Lämmer $2.00—$4.00 
per Stüd; Butter: Creamery, 19—1%r5 
Dairy, gute bis ausgewählte, 13—1Ac ; Eier, 
16305 Heu: No. 1, Timothy, 811.00— 811.75 ; 
No. 2, B9.00—$10.00 ; Upland Prairie, $7,50 
—$12.00 ; No, 1, Prairie, 86.00 — 87.00 ; 
No, 2, 85.00-85.50 ; Kartoffeln, gute, alte, 
90c—$1.00 5 neue, Pearlef, 83.75—$4.00 ; 
Early Rofe, 83.25—$3.50 ; lebende Hühner, 
80c per Pfb. ; lebende Hühner von diefem Jahr, 
$4.00 per Dpb. ; lebende Enten, $2.50-—$3.00; 
Samen: Kleefamen, 85.00 5 Timothy, $1.4— 
$1.26 ; Tlachsſamen No. 1, $1.605 Früchte: 
Kirſchen, 75c—$1.25 per 24 Duart ; Erbbeeren, 
60-Ne per 2%4 Quart; Johannisbeeren, 
$2.00—83.00 5; Brombeeren, *$1.75; Him- 
beeren, $1.00—$1.505 Pflaumen, $1.00— 
$1.505 Peatches, 0c—$1.00, 

St. Paul. 

Weizen, No. 1, 9705 No. 2, 9%; Korn, 
No. 2, 5%; No. 3, 4705 Hafer, No. 2, We; 
No. 3, 276 5 Gerſte No. 2, 55er ; Roggen, No. 2, 
5dc; Heu, wildes, 88.00 5; Timothy, $10.00 ; 
Eier 1305 Butter, Greamery, 1805 beſte 
Dairy, 156. 

Kanſas City 

Winterweizen, No. 2, roiber, 794—793r 5 
No, 3, rother, 710; No. 4, rother, 550; Korn 
0.2,4 e 3 Hafer, No. 2, 29%: ; Rog- 
E en, Rr. 2, 5ic; Flachsſamen, 81.30—$1.35 5 
Stiere, 85.50— 86.50 ; Schlachtochfen, 84.00 — 
$4.25 5 Kühe, 82.25 -84. 25; Bullen, $3.50 5 








Schweine, $4.65—85.105 Schafe, $3.50— 
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Erſcheint jeden Mittwoch. 








Die Rundſchau wird in Elthart, Ind., gebrudt, 
pa aber der Editor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
poll man ale Mittheilungen für das Blatt 
mit folgender Adreſſe verfehen : 
J. F. Harms, 
Canada, Marion Co,, Kansas. 
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Elkhart, Ind., 





25. Juni 1884. 
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Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Die Marktpreiie in der „Rundſchau““ 
werden von einem zuverläffigen Mitar: 
heiter in der Druderei, Elthart, Ind., 
zufammengeftellt,. und biejelben können 
ebenfoviel Correftheit beanjpruden als 
irgend welche andere Marfberichte in den 
Beitungen. Da aber die Marktpreiie be» 
fonder® für Weizen jo ungebeuren 
Schwankungen unterworfen find und auch 
felbft die ſehr verfchiedenen Sorten 
Weizen differirende Preife mit ſich bringen, 
jo find die Weizenpreife mitunter ſchon 
wieder verändert feit der Zeit. der Markt⸗ 
bericht auögearbeitet wurde, bis der Lefer 
die „Rundſchau“ erhält. Auch lönnen die 
Grade von Weizen nit immer fo genau 
angegeben werben, wie eö zum Verſtänd— 
niß des Farmers geſcheben jollte, dieſer 
weiß ja, daß Mai-Weizen in SKanjas 
wenigſtens 10 Gents per Buſhl. mehr 
erzielt al3 der rujfiihe. Wenn es nun im 
Marftberichtz.B. einfach heißt, Weizen No. 
2, $1.03 fo weiß man eben doc nicht, obs 
von der theuern oder billigen Sorte ijt 
und dies anzugeben ift unferm Mitar: 
beiter nicht immer möglich, weil es in den 
Quellen, an die er fi halten muß, aud 
nicht verzeichnet if. Wir machen biefe 
Erklärung nur, daß man unfern Marktbe— 
richt nicht unters aber auch nit über: 
ſchätze. Es ift unfer Wunſch in jeder 
Hinfiht des Richtige zu treffen und mer 
una dazu behilflich fein kann, dem find 
wir zu Dank verbunden. 








Tagesneuigkeiten. 


Ausland. 

Deutfhland. — Hannover, 14. Juni. 
Der frühere amerifanifche Gefandte, Sargent, 
iſt nad London abgereift. 

Berlin, 16. Juni. In Elberfeld ift eine 
Frau verhaftet worden, welche vier Schachteln 
mit Sprengftoff bei ſich führte, welcher zur Ver⸗ 
wendung in Wiesbaden beftimmt war. In 
Folge deſſen ift von dem Befuche des Kaifers 
dafelbft Abftand genommen worden. — Wie es 
heißt, ift die in Elberfeld verhaftete Frau aus 
Amerita gelommen. Sie ift fchlanf, von 
kräftigem Bude und befipt eine tiefe Stimme, 
Sie wurde von Bremen aus bis Etberfeld ver- 
folgt. Die Eifenbahn-Beamten hatten bie 
firenge Anweifung, während bes Aufenthalts 
des Kaifers in Ems das Gepädaller Reifenden 
zu durchſuchen. 

Berlin, 17. Juni. Gerüchte von einem 
Dynamit-Anfchlage auf das Leben des Kaiſers 
Wilhelm find im Umlauf, doch find biefelben 
offenbar falfch oder übertrieben. — Wie vie 
„Voſſiſche Zeitung” melbet, verleiht Bismard 
feinem Entihluß, Angra Pequenna in bie 
deutfchen Befipungen in Sübmweh-Afrika einzu- 
verleiben dadurch Nachdruch, daß er bie Kriegs · 
ſchiffe „„Elifabeth” und „Leipzig“ angewieſen 
bat, ſich der Korvette „Moira“ anzuſchließen 
und nach den Gewäſſern des Kaps der guten 
Hoffnung abzugehen. 

lin, W. Juni. Geſtern find bier mehrere 
Theilnehmer an einer morbbrennerifchen Ver⸗ 
= mern. verhaftet worden, bie, wie verlautet, 
erzweigungen in Amerifa haben fol. Wenn 
die Unterfuchung ergeben follte, vaß bie Ver⸗ 
ſchwörer Gelpmittel aus Amerika empfangen 
baben, fo würde der Vertreter des beutichen 
Reiches in Waſhington ſofort diplomatifche 
Mäßregeln ergreifen. 

Schweiz. — Bern, 14. Juni. Die Re- 
gierung deutet in ihrer Kündigung ber lateini- 
ſchen Münz-Gonvention den Wunſch nad ei- 
ner Erneuerung der Convention in veränderter 
Form an. Wenn eine Convention abgelchloffen 
wird, wird fie bie fernerweite Einftellung ber 
Prägung von Silbermünzen für den Gebrauch 
als gefepliches Zahlungsmittel anorbnen und 
den Umlauf des Siülbergelves in den an bem 
Bertrage betheiligten Ländern regeln, 


Deftreig-Ungarn, — Wien, 18. Juni, 
In dem Anarciften-Prozeffe, welcher gegen- 
wärtig vor dem Gerichte in Graß verhandelt 
wird, hat einer ber Angeklagten eingeftanben, 
daß er an einer — im vorigen 





Jahre auf der Südbahn einen Zug, auf dem 
ſich der Kaiſer befand, in die Luft zu ſprengen, 
betheiligt wu fei. 

Wien, 19. Juni. Ein Menſch, in welchem 
man einen gewiffen Surany, Theilnehmer an 
der Berihwörung, einen Faiferlichen Bahnzug 
in die Luft zu fprengen, vermuthet, ift heute in 
Grap verhaftet worden. Weitere Verhaftungen 
von Anarchiften werben vorgenommen. 

‚ %. Juni. In Pola find brei 
italienifche Arbeiter wegen der Entwendung von‘ 
Dynamit aus dem dortigen Arfenale verhaftet 
worden. Ferner find fünf Leute verhaftet 
worden, welche Dynamit im Beſitze hatten. 
Nah dem Berichte der Militärbebörde find 
aus dem dortigen Fort Valmaggion 30 Kilo- 
gramm Dynamit geftohlen worden. Der 
Kaifer ſteht im Begri e Trieſt zu beſuchen, um 
den Flotten-Manövern bafelbit beizuwohnen. 
Diefe Thatſache läßt den Dynamit-Diebftahl 
von erniter Bedeutung erfcheinen. 

Großbritanien. — Dublin, 17. Juni, 
Der Lord-Statthalter von Irland ift nah Bel- 
faft abgereift. Es herrſcht dort große — 
Die — entbehren in auffälliger Weiſe 
jeglichen Schmuckes. Von einem Gebäude 
weht eine Unionsfahne von Halbmaſt und eine 





Hundieban. | ® 


Jerez find heute fieben Mitglieder des Anardpi- 


„an Rewry und Beßmore,“ hängt über einer 
a 

Cor 20. Juni. Eine Anzahl, Revolver, 
Büchſen uud Patronen, welche in der Nähe ber 
biefigen Kaferne vergraben war, if aufgefunden 


worden. Die Waffen waren vor Kurzem aus 
einem bi Haufe in das Verſteck geſchafft 
worden, Der Bund wurde auf Grund von 


Mittheilnugen eines Angebers gemacht, 


Sranfreid. — Borbeaur, 16. Juni. 
Dem geftern ftattgehabten Auffteigen eines 
Luftballons auf der „Place Quincane“ wohn- 
ten unter Anderem der amerifanifhe Konful 
George W. Roofevelt und deſſen Frau bei, 
Ein franzöſiſcher Soldat feuerte einen Piftolen- 
fhuß auf die Amerikaner ab und bie Kugel 
ftreifte, den Hut durchbohrend, Roofevelt’s 
Kopf und warf den Konful nieder, Der Ber- 
wundete wies auf feinen Angreifer, aber biefer 
| entfam mit zwei Kameraben in dem Gebränge. 
Bermutblich hatte der Soldat irrthümlich den 
Konful für einen Offizier in bürgerlihem An- 
zuge gehalten, an dem er feinen Groll aus- 
laffen wollte. Der biefige Militär-Befehls- 
haber hat eine Unterfuchung der Sache ange- 
ordnet. 

Paris, 19. Juni. Der Senat bat beute 
Abend mit 158 gegen 115 Stimmen die Auf- 
hebung bes Gefeges von 1876, welches die Che- 
ſcheidung als folche für unftatthaft erklärte be- 
fchloffen. 


Belgien. — Brüffel, 17. Juni. Geſtern 
Abend fand in Hal vor dem Haufe eines ber 
liberalen Partei angehörigen Senators ein 
Krawall ftatt. Gendarmen trieben die Bauern 
 audeinander. Nevelles iſt als Abgeordneter 
ı der Fatholifchen Partei gewählt worden. Die 
ı Ratholifen werben in der Deputirtenfammer 
| eine Mehrheit von 34 Stimmen ‚haben. 


| Holland. — Berlin, 17. Juni, Die 
| „Rorbdeutiche Allgemeine Zeitung,” Bis- 
marck's Mundftüd fagt: Der Verſuch, die 
Thronfolge in Holland zu einer europäijchen 
Trage zu machen, werde fcheitern, weil die 
holländiſche Verfaſſung die Thronfolge orbne 
und die Einmiſchung des Auslandes aus- 
ſchließe. 


| Schweden. — Ehriftiana, 18. Juni, Die 
| Kronpringeffin Victoria von Schweden (Enfe- 
| lin des deutſchen Kaifers) ift won einem Kna⸗ 
| ben entbunden worden, 
| Ztalien. — Rom, 19. Juni. Der Be— 
| richterftatter des „Bigaro“ jagt: Der Präfident 
| Arthur hat den amerifanifhen Gefandten an- 
gewiefen, in Uebereinſtimmung mit den Ge- 
andten Englands, Deftreichs und Spaniens 
jich zu bemühen, von dem italienifchen Mini- 
| ferium ded Auswärtigen eine Milverung ber 
| Enticeidung bes Kaftationshofes in Beireff 
| des Grunbbefiges der Propaganda zu erlangen, 
| Der Minifter Mancini habe die Regelung ber 
| Angelegenheiten einer den Batifan zufrieen- 
ftellenden Weiſe verheißen, ſobald über bie 
| allgemeine Reorganifation des Firchlichen Be— 
| figes in Stalien der Deputirtenfammer eine 
| Vorlage gemacht werden wird. 


Spanien. — Mabrid, 14. uni. 











In 


ften-Bundes „Die Schwarze Hand’ binge- 
richtet worden ; fünf Mitſchuldige berfelben, 
welche ebenfalls zum Tode verurtheilt waren, 
find zu lebenswiriger Zuchthausftrafe begnadigt 
worden. 

Maprid, 17. Juni. Terano hat feinen Rüd- 
tritt von dem Amte eines Kammır-Präfidenten 
widerrufen, 

Maprid, 18, Juni. In der Sevilla-Straße 
bierfelbft ift eine in vem Haugeingange nieber- 
gelegte Bombe geplagt. Die Thür wurde aus- 
gerilien und bie Fenfter wurben zertrümmert. 

jemand wurbe verlegt. 


Mexico. — Merico, 19. Juni. Geftern 
hat bei Aquascalientes in bem Fahrdamme der 
amerifanifchen Eentral-Bahn eine Ausfpülung 
ftattgefunden ; die Bruchftelle wird jedoch bald 
wieder audgebeflert fein. Im nördlichen 
Merito dauern die heftigen Regengüffe fort. 
In dem Thale, in weldem die Hautpftabt 
Meriko liegt, hat es in diefem Monate noch 
gar nicht geregnet. Es herricht eine Troden- 
beit fonder Gleichen. 


Rupland — St. Petersburg, 15. Juni, 
Heute wurde hier im Winterpalafte die Ber- 
mählung des Großfürften Sergius mit ber 


Prinzeliin Elifabeth von Heffen mit dem üblihem | 5000 


Gepränge vollzogen. — Zwei kirchliche Zrau- 
—— 13* —* bie eine nach den Ge- 
bräuchen ber firenggläubigen griechifchen Kirche, 
die andere nach denen der Iutherifchen Kirche. 
Nah Vollziehung der Trauungen wurden zu 
Ehren des neuvermählten Paares 101 Kano- 
nenſchüſſe abgefeuert. 

Kronftadt, 16. Juni. Wiederum ift hier 
ein Marine-Dffizier auf die Anklage ber Be- 
theiligung am Nihilismus verhaftet worden. — 
Bei dem Einzuge des Großfürften Sergius in 
die Stadt am lebten Samſtage war es ben 
Hausbefigern bei Vermeidung ernfter Bolgen 
verboten worben, Fremden den Eintritt in ihre 
Häufer zu geftatten. 

Warihau, 18. Zuni. Wie das Blatt 
„Proletariat“ fagt, hat die Polizei Fabriken in 
Warſchau, Lody und anderen Fabriforten burch- 
fucht und eine große Menge Arbeiter auf bie 
Anfchuldigang der Theilnahme am Nihilismus 
verhaftet. — Es heißt bier, daß die ruffifche 
Regierung befchloffen habe, einen befonderen 
Militär-Rath unter dem Borfige des foeben 
großjährig gewordenen Thronfolgers Nicolaus 
einzufepen, welcher Mafregeln zur Berhinde- 
rung und Berbreitung des Sozialismus im 
ruſſiſchen Heere treffen ſoll, daß aber ver Sroß- 
fürft fo firenge Maßregeln vorgeichlagen haben 
fol, daß felbft der Polizei-Ehef fich gegen deren 
Annahme erklärt: haben fol. — Eine geheime 
Steindruderei ift bier in vollem Betriebe ent- 
deckt worben. 

&t. u 19. Juni. Geftern fand in 
Rriworaze ein Krawall ftatt, bei welchem viele 
Judenhäuſer demolirt wurben; er wurde durch 
das Einfchreiten von Militär unterbrüdt, 

Moskau, 20. Juni. Die „Moskauer Zei- 
tung” lobt Deutſchlands Eolonial-Politif und 
empfiehlt Rußland deſſen Beifpiel zu folgen und 
feine durch freiwillige Beiträge geidhaffene Kreu- 
zer-Flotte dazu zu verwenden, Rußlands Gee- 
macht im Stillen Meere auf den gehörigen 
Fuß zu bringen, 


Serbien und Bulgarien. — Bu- 
chareſt, 17. Juni. Dur die Vermittlung von 
Deutfchland, Deftreih und Rußland find bie 
Streitigkeiten zwifchen Serbien und Bulgarien 
beigelegt worden, 


Kleinasien. — Bagdad, 17, Juni, In 
ben in ber biefigen Umgegenb an dem rechten 


Seuche ausgebrochen, die man für die Beulen- 





andere, auf welcher die Worte zu leſen find : 


peſt hält. 


Aegypten. — Kairo, 16. Juni. 30,000 


Mann von dem Stamme der Galoba oder Gala 
ſtehen im Begriffe längs des Baraka-Fluffes 
vorzurüden, während der König Johann das 
tifhe Gebiet bei Abiabo betreten wird. 
er König wird verſuchen, Raffala zu entjepen 
und die Gala werben Kalabat zu retten ver- 
ſuchen. Diefer Schritt des abiffynifchen Könige 
wird bemerfenswerthe Folgen haben, welche über 
bie Rettung der belagerten Befagungstruppen 
hinausgehen werben. — Gordon hat, wie es 
beißt, den Regierungspalaft geräumt und fi 
in das Gebäude der katholiſchen Miffion zurüd- 
gezogen, welches er fammt dem bazu gehörigen 
Gärten, in denen fich drei Brunnen und Hun- 
derte von Dattelpalmen und Orangenbäumen 
befinden, verſchanzt hat. 


TZongking. — Peking, X. Juni. Nach 
der Befignahme von Yang Soe und Cao Bang 


Heeres nach Franfreich zurüdfehren, 


Inland. 

Waſhington, 17. Juni. 
fende Hausausſchuß wird empfehlen, die An- 
fiedler auf foldhen Ländereien, welche von den 
Bundesgerihten der Northern Kanias-Ei- 
fenbabngefelfchaft zugeiprochen worben find, 
nad dem Sage von 83,50 für den Ader zu ent- 
ſchädigen, wozu 250,000 Dollars bewilligt wer- 
d 


en. 

Waſhington, D. C., 18 Juni. Nach den 
bei dem Aderbau-Departement eingetroffenen 
Berichten ift in Wisconfin in Folge ver VBermeh- 
rung ber Viehzucht die mit Sommerweizen an- 
gebaute Bodenflähe um 10 Prozent Fleiner als 
im vorigen Jahre, Der Stand der Weizenfaat 
ift ausgezeichnet. In diefem Jahre wird mehr 
Klee angebaut als früher. — In Minnefota ift 
mindeſtens ein Driltel alles Aderlandes im 
Herbfte mit Weizen beſtellt worden, aber in faſt 
allen Prärie-Eounties ift die Weizenſaat ausge» 


fät worden ; in den Walpbezirken dagegen ſteht 
ber Weizen ausgezeichnet. Während minde- 
ſtens drei Viertel des vorigen Monats war das 
Metter kalt, aber für das Wachsthum des Ge- 
treided außerordentlich günftig. Mais und 
Gras find inbeffen im Wachthum zurücgeblie- 
ben, treiben aber bei der jegt herrſchenden war- 
men Witterung. — Aus Iowa lauten die Be- 
richte über ven Stand des Sommermweizens, Ha- 
fers und Mais fehr günftig, wie überhaupt ver 
Stand aller Feldfrüchte, des Graſes und ber 
Sartenfrüchte ausgezeichnet iſt. 


St. Louis, 15. Juni. Geftern traf der 
erfte neue Weizen aus New Madrid, in Mif- 
fouri, hier ein und wurde im Aufitreich zu ei- 
nem Dollar den Buſhel verkauft. 


Philadelphia, Pa, 15. Juni. An 
100 junge Indianer, welche faft prei Jahre lang 
die Inbianerfchule in Earlisle, Pa., befucht ba- 
ben, find geftern in ihre Heimath abgereift. Sie 
gehören zwölf verfchiedenen Agenturen an. 

Philadelphia, Pa., 16. Juni. Laut Nachrich- 
ten aus dem ſüdlichen New Serfey zeigte ber 
Thermometer heute bei Sonnenaufgang bort 
36 Grad an. Auf ven Wiefen und in den 
Niederungen lag ftarfer Reif. Man befürchtet 
bedeutenden Schaden an den Saaten. 

Newton, N. J., 16. Juni. Heute Morgen 
bat es in den Eountied Suffer und Warren 
ftarf gefroren. Die Saaten und Feldfrüchte 
haben bedeutend gelitten. 


Pittsburg, Pa. 16. Juni. Die 
„Woodvale” - Wollenweberei in Johnstown, 
Pa., hat hente wegen Mangels an Aufträgen 
ben Betrieb auf unbeftimmte Zeit eingeftellt ; 
in Folge deſſen find 300 Arbeiter erwerblos 
geworben. 


Bridgeport, Conn. 16 Juni. Der 
elfjährige Emil Schultheiß fand in der Nähe 
bes Seafide Park ein etwa 30 Fuß langes Stüd 
ZTelegraphen-Drathes und trog aller eindringli- 
hen Warnungen vor ber Gefährlichkeit der Lei⸗ 
tungsbräbte für eleftrifche Beleuchtung brachte 
er bas eine Ende bes Drahtes, das er zu einem 
Hafen geformt hatte, mit einem ber erwähnten 
Leitungsdrähte in Berbindung und erhielt einen 
fo heftigen eleftrifhen Schlag, daß er im Laufe 
Br Minuten an den Folgen veffelben ver- 

arb, 

New Dork, 17. Juni 1884, 
Heute fand in dem biefigen Eentral - Part 
die Uebergabe des Standbildes Bolivar’s des 
großen Befreiers Sübamerifas, und die Ent- 
büllung bes Denfmals in Gegenwart von etwa 
onen, meiſt Spanifch-Ameritanern, 
fatt. Der frühere Präſident Guzman Blanco 
von Benezuela, der jpanifche Gefandte in Wa- 
fhington und der Mayor Edfon nahmen an ber 
Beier Theil. Als der das Standbild verhüllende 
Mantel fiel, wurden Salutſchüſſe abgefeuert. 

Philadelphia, 18. Juni. Der Biſchof 
Matthew Simpfon von der bifchöflichen Metho- 
biftenfirche ift bier heute Morgen im Alter von 
73 Jahren geftorben. . 

Winnepeg, Man., 19. uni, 


Nach vem 
amtlichen Berichte der Provinzial-Aderbau- 
Behörde hat in diefem Jahre die Fläche des mit 
Beldfrüchten angebauten Bodens in Manitoba 
um 85 Prozent zugenommen. Der Stand bes 
Weizen Hi ut; bie übrigen Staaten leiden 
unter der herrſchenden Dürre, 


Harrisburg, PBirg, %X. Juni. Der 
Vizegouverneur Lewis ift heute in Folge des 
Durchgehens feines Pferdes aus dem Wagen 
geftürzt und wahrfcheinlich töbtlich verlegt wor- 
den. Er ift 66 Jahre alt. 


Dttamwa, Can., 14. Juni. Die Probi- 
bitions- Beftimmung des canadifchen Temperenz- 
geſetzes ift in den Eounties Orford und Ontario 
und im County Yarmouth in Neufchottland in 
Kraft gefept worden. 

Ottawa, Ont., 16. Juni. Bon Kentudy aus 
iſt bei der biefigen Zollverwaltung der Antrag 
geftellt worden, die Einfuhr von Whiskey zum 
Zwede ber demnächſtigen Wiederausfuhr beifel- 
ben nach New Jork zu geftatten. Der Zwed 
dieſes Manövers ift ber, die Bezahlung ber 
amerifaniihen Whisfey- Steuer durch Entrich- 
tung des Einfuhrzolles zu umgeben. Der An- 
trag wurbe zurüdgewieſen. Ebenſo wurde ein 
Antrag auf Geſtattung ber Einfuhr yon „Thee⸗ 
Staub” zurüdgewielen, weil fi) bei näberer 
Unterfuhung berausftellte, ‘daß ber „Ihee- 
Staub” eine Beimifhung von Sand und an- 
beren fremdartigen, ber Geſundheit nachtheiligen 
Beitandtheilen enthiglt. 

Ditawa, Can., 20. Juni. Um die Biehaus- 
fuhr von Montana und anderen Theilen des 
Norbweitens der Ber. Staaten nach canadiſchen 
Häfen zu leiten, hat die canadiſche Regierung, 
auf Betreiben der canadiſchen Pacificbahn, die 
zollfreie Durchfuhr von Rindvieb auf der ge- 
nannten Bahn geftattet. Die Viehzüchter in 
Montana beabfichtigen, ihr Vieh nah Fort 


Ufer der Zigris belegenen Dörfern ift eine | Walſh 


alſh zu treiben, um es von bier aus mit der 





canadiſchen Parifichahn nah Montreal zu ver- 
fchiden, 


adert und der Boden mit anderem Getreide be- 





in Tongking wird ein Theil des franzöfiichen | 


Her nene } Nachbar. 


(Fortfegung.) 


Wohl erhoben fi allerlei Zweifel; 
aber der Glaube fiegte und erhob ihren 
Blid von allen Umftänden hinweg zu 
Gott empor. 

„Da fommt der Polizeidiener‘ rief der 
Fleine Karl. „Ja ich erkenne ihn an fei- 
nen blanfen Knöpfen und an feinem Sä⸗ 
bel.“ 





Hätte der Knabe geahnt, wel’ ein | 
Eindrud feine Worte ausüben würden, | 
fo hätte er fie ficher gedämpft. Der Ba- | 
ter war, feines Wortes mächtig, in feinen | 


meis der unendlichen Liebe Defjen, gegen 
den er fein ganzes Leben hindurch gefün- 
digt, ermweichte vollends die Härte feines 
Herzens. Nicht mehr die Holgen der 
Sünde, nein, die Sünde felbft war es, die 
ihn zu Boden drüdte und die das Gefühl 
der Berantwortlichkeit hundertfach ver« 
fchärfte. 

Es war fhon fpät am Nachmittage, 
als Jemand ins Zimmer trat, in welchem 
er fofort feinen neuen Nachbar wiederer- 
kannte. Schon während des ganzen Ta- 
ges hatte das Bild diefes ehrwürdigen 
Mannes vor der Seele des reuemüthigen 
Günthers geftanden ; und zuweilen war 
der Wunſch in ihm aufgeftiegen, ihn zu 
ſehen und ihm das tiefe Weh zu klagen, 


| Stuhl zurüf gefunfen; eine erbfahle | wovon das Herz erfüllt war; aber Sept, 
Farbe hatte fein. Geficht überzogen ; und | als der Nachbar vor ihm ftand bemächtigte 
"ein Gefühl durchriefelteihn, als habe man ſich ſeiner eine Furcht, der er nicht wieder⸗ 


ihm bereits die Handſchellen angelegt. | ſtehen konnte. 
Der beiref- | 





Warum fürchtete er die- 


Der Blutumlauf in feinen Adern ſchien fen Mann, ver ihm nicht nur nie etwas 
plöglich zu ftoden ; feine Blide waren wie | zu leide gethan, foudern der ihm fogar ge- 


den Knall einer Kanonenfugel betäubt, | 
hörte fein Ohr nur unverftändliche Laute. | 
Wohl fah er einen Fremden mit blanken 
Knöpfen in’s Zimmer treten, wohl ſchmet⸗ 
terten kräftige Baßtöne bis zu ihm ber- 
über ; aber der Fremde entfernte fi wie- 
der, ohne ihm ein Haar zu frümmen. 
Wie arbeiteten da die Lungen, um das 
Verſäumte nachzuholen! Er fah wie die 
Frau einen Brief entfiegelte, den der Po- 
lizeidiener gebracht ; er ſah mie fich ihre 
rubig erniten Züge allgemach erbeis- | 
terten ; aber wie in feinen Stuhl gefeffelt, | 
faß er da und war außer Stande, ein | 
Glied zu rühren. | 

„Bünther ! lieber Günther! Der Herr | 
hat mein Gebet erhört. Die Schuld ijt | 
bezahlt ; Hier ift die Quittung des Amt- 
manng.‘ 

Diefe Worte wirkten wie ein eleftrifcher 
Schlag. Mit einer unglaublichen Haft 
ſchnellte Günther aus jeinem Lehnſeſſel 
empor, entrig den Händen der jubelnven 
Gattin das räthfelhafte Schreiben, und 
nachdem er längere Zeit eine Zeile nad 
der andern dDurchgelefen, rief er: 

„Wirklich die Schuld ift bezahlt ! Wer 
mag es getban Haben? Das ift ja ein 
Wunder — ein großes Wunder !' 











„Der Herr hat es gethan,“ fügte bie 
Gattin, die Hände faltend. „Ihm fei die 
Ehre, Ihm das Lob und die Anbetung!“ 

Einetiefe Stile tratein. Die fo plög- 
liche, unerwartete Hülfe wirkte fo überra- 
chend auf die Gemüther, daß fich die bei- 
den Gatten unfähig fühlten, ihre Em- 
pfindungen in Worte kleiden zu können. 
Günther fam in feinem Herzen immer wie- 
der auf die Frage zurüd, wer den eigent- 
li der Urheber diefes unverhofften Glü- 
des fein möchte. Er fann hin und her; 
aber unter feinen Bekannten fand er Nie- 
manden, dem er einen ſolchen Edelmuth 
zutrauen konnte. Zumeilen zweifelt er 
an der Wirklichkeit feines Glüdes ; und 
von Neuem vertieften fih dann feine 
Blide in den Inhalt des ihm von dem 
Amtmann zugefandten Schreibens, und 
dort las er die Worte: 

„Die auf dem Gute des Ackerwirths P. 
Günther laftende Kapitalſchuld im Be- 
trage von dreihundert Thalern nebft den 
bis heute fälligen Zinfen empfangen zu 
haben, beſcheinigt 

der Amtmann 
N. N.“ 

Alſo die Schuld war bezahlt, das un⸗ 
terlag feinem Zweifel. Wunderbar ! Die 
Worte der gottesfürdhtigen Gattin : „Der 
Herr hat es gethan,“ fummten immer wie 
feltfame Klänge an feinem Ohr vorüber. 
Und es war jeltfam, daß diefe Worte, 
anjtatt ihn, wie diefes bei feiner Frau der 
Ball war, zu erfreuen, wedten fie in feiner 
Seele ein Gefühl der Unbehaglichkeit. 
War es nicht der Herr, den er bis jept 
durd feine Sünden betrübt und verun- 
ehrt hatte? War er es nicht, der zwar 
jegt die Gebete feines jrommen Weibes 
erhört hatte, aber der ihn felbit einft als 
ein umerbittlicher Richter vor Seinen 
Ihron fordern werde? Die eben noch fo 
heitern Blide umbdüfterten fich wieder. 
„Du ftehft unter dem Fluch der Sünde !" 
tönte es in feinem Innern. Sein gan- 
zes Leben bezeugte es, daß er nichts als 
Zorn und Ungnade verdient habe. Wie 
follte er entfliehen ? Wie glüdlich war hin- 
gegen die Hausfrau. Sie hatte die Bi- 
bel aufgeihlagen und las mit lauter 
Stimme die Worte des 34, Pfalms, Bers 
2—5. Nach Iuth. Ueberfegung : 

„Ich will den Herrn loben allezeit, 
fein Lob fol immerdar in meinem 
Munde fein. Meine Seele fol ſich 
rühmen des Herrn, daß die Elenden 
hören, und fich freuen, Preiſet mit 
mir den Herrn, und laffet uns mit 
einander feinen Namen: erhöhen. 
Da ich den Hern fuchte, antwortete 
er mir, und errettete mich aus aller 
meiner Furcht.” 

Und Günther? Ab! wie hätte er ein- 
ftimmen können in diefes Lob ? Er erhob 
fi, kehrte in fein Schlafgemach, zurüd, 
zn ih auf fein Bett und weinte bitter- 


In diefer Gemütheftimmung verharrte 
er den größten Theil des Tages hindurch. 
Alle freundlichen Tröftungen der Gattin 
blieben wirkungslos. Hatte die Furcht 


vor den Züchtigungen Gottes fein Ge- 
müth erfhüttert, fo war die Erfahrung 
der unverdienten Hülfe noch von einer 
weit tieferen Wirkung für feine durch Got- 
Diefer Be- 


tes Gnade erleuchtete Seele. 








durch einen Schleier umflort ; wie durch zeigt hatte, wie ein Sünder Ruhe und 


Frieden für die Seele finden könne ? das 
war ihm unerflärlih. Und auch felbft 


die fanften, freundlichen Worte, die der- 


felbe jegt an ihn richtete, durchdrangen 
feine Seele mie ein zweifchneidiges 
Schwert. Ganz anders war es bei feiner 
Gattin. Kaum vernahm fie die Worte 
des ihr bis jegt fremden Nachbars, von 
dem fie bereits fo viel Gutes vernommen 
hatte, fo war auch ſchon ihr Herz für ihn 
gewonnen. Sie entdedte bei ihm eine 
Uebereinftimmung mit ihren Neigungen 
und Gefühlen, wie dieſes felten bei ande- 
ren Menfchen der Fall gewefen war. Ue— 
brigens fchien der Mann auch fcharfbli- 
dend genug zu fein, um fofort zu erfennen, 
wie die Dinge in diefer Familie lagen. 
Es hatte nur weniger Fragen bedurft, 
und er hatte zu feiner Freude gefunden, 
daß der Herr im Herzen ver Frau bereits 
Eingang gefunden, und daß Sein Finger 
in mächtigen Schlägen an die Seele des 
Mannes angellopft habe. Uebrigens war 
es nicht zu leugnen, daß er an der Fami—⸗ 
lie, wie fern er derfelben auch bisher ge- 
ftanden haben mochte, ein Intereſſe ver- 
rieth, das einem Jeden auffallen mußte, der 
das Band des Geiftes Gottes nicht fennt, 
welches Alle umfchließt, die in Chrifto 
Ruhe und Frieden gefunden haben. 

Allgemach wich die Schüchternheit Gün- 
there. Die Worte des neuen Nachbars 
Hangen fo fanft, jo gewinnend und ver- 
trauenerwedend, daß der Unglüdliche ihm 
bald fein ganzes Herz ausfchüttete. Er 
verhehlte iym nichts. Reumüthig befannte 
er, daß er troß aller Mahnungen feines 
Gewiffens ein Sündenleben in dem voll» 
fen Sinne des Wortes geführt, daß er 
fih und feine Familie an dem Bettelftab 
gebradyt und Gott und fein Wort ftets 
gering geſchätzt, ja felbft verachtet habe, 
Obwohl ſchon oft Darüber in feinem In— 
nern beunruhigt, fo habe er zwar einmal 
einen Anlauf zur Befferung genommen, 
aber in den legten Tagen, wo Gott ihn 
heimgefucht, dem Laſter des Spielens und 
Trinkens nicht widerſtehen fünnen, und 
fei fogar einmal dur Berzweiflung ge- 
trieben, auf dem Punkte gemwefen, feinem 
qualvollen Leben durch Selbftmord ein 
Ende zu maden. 

„D ic fühle wohl,” fügte er mit ern- 
ter Betonung hinzu, „daß es die unend⸗ 
lie Langmuth Gottes geweſen ift, die 
meinem Weibe und meinen Kindern biefe 
Schande, und mir ein plößliches Berber- 
ben erfpart; aber meine Qual ift fürdhter- 
licher, als je zuvor ; und namentlich feit 
ich in ihrem Haufe gewefen bin und auf 
ihre Worte gelaufht habe. Jetzt habe 
ich feine frohe Stunde mehr in meinem 
Leben ; denn ich fühle, daß ich ohne Bott 
in der Welt bin und Ihm einmal als 
meinem unerbittlihen Richter begegnen 
werde.“ 

Der neue Nachbar horchte mit augen⸗ 
ſcheinl icher Theilnahme aufdasBelenntniß 
des unglücklichen Mannes, ohne ihn durch 
eine Silbe zu unterbrechen. Auch ſelbſt 
als Günther geendet hatte und mit trau⸗ 
riger Miene den Boden anftarrte, brach 
Jener längere Zeit hindurch das Schwei- 
gen nicht. Aber grade diefes Schweigen 
ſchien die Wunde in der troftlofen Seele 
noch mehr zu erweitern, Der Fremde 
—* dieſen Eindrud zu gewahren, und 
agte: 

„Aber fo eben habe ih ja aus dem 
Munde Jhrer Frau gehört, daß der Herr 
heute Morgen in einer wunderbaren Weife 
Seine Liebe geoffenbart habe. Das be- 
weiſt doch nicht, daß Er Sein Angeficht 
abgewandt und Sie verftoßen hat.” 

„a es ift wahr,‘ beftätigte Günther ; 
Bott Hat mid und die Meinigen aus ei» 
ner großen Angft und Berlegenheit gerif- 
fen. Aber fehen Sie, das ift es eben, was 
meine Seele zerfnirfht. Einen folden 
Gott habe ich während meines ganzen Le- 
bens verunehrt; und flatt eines Dankes 
für feine wunderbare Hülfe, fühle ich eine 
unerträgliche Furcht vor Seiner Gegen- 
wart in meinem Herzen ; denn ich fiehe 
unter dem Fluche ver Sünde und werde 
Seinem Zorn nicht entrinnen, obwohl er 
langmüthig und von großer Geduld if. 
Nein, nein für mic giebt es keine Hülfe, 
fein Troſt; denn mein Gewiffen fagt mir, 
daß ich ewig verloren bin,“ 

Der ſchmerzliche Zug, der bei dieſen 
Worten den Mundmwinkel des Uuglüdli- 
hen umfpielte, bot einen mitleidenswer- 
then Anblid dar. Sein ganzes Wefen 
verrieth den Äußerfien Grad von Angft 
und Troſtloſigleit. (Fortſetzung folgt.) 


- 














Bauholz, Fenfter, Thüren, Kalt, Farbe u. |. w. 
Die Unterzeichneten machen biemit bekannt, daß fie an, den drei Pläßen in 


Lehigh, 
Wir halten ein vollſtändiges Lager von allen 
Wir garantiren unſern 


Marion County, Kanſas, 
Hillsboro, 
den Handel in Bauholz betreiben. 


Artikeln, die zu einer guten “ Lumber-Yard” gehören. 
Kunden liberale Preife und reele Bedienung. 


John Harms, 


: %. Harms, 


F. Harms, 


P. S.—3Zur Bequemlichfeit unferer Kunden haben wir in Canada mit dem Holzgeichäft auch ein 
ſohlengeſchüft verbunden und alle gangbaren Arten Kohlen können da von uns bezogen werben. 


10—35,84. 

Abtheilung der Heransgeber. 

KET Diefe Seite, wie das ganze 
Anzeigen: Departement ſteht nicht 
unter der Gontrolle und Verant⸗ 
wortlichfeit des Editors. SM 


re. Pilleboro 5 
Medizinischen. wundärztlihe Anſtalt 
6.9. Flippin und D. C. Blate find 
die aufwartenden Doftoren. 

Diejenigen, die von Berne mit chroniſchen 
Krankheiten fommen, oder wunbärztlich bebient 
werben wollen, finden bei uns eine heimatliche 
Herberge. Hillsboro, Kanfas. 

2-66.84. 


VPVPeabody 
Dampf-Mahl⸗Mühle!! 


Die Unterzeichneten erlauben ſich, den 
Einwohnern von Peabody und Umgegend 
ergebenſt anzuzeigen, daß obige Mühle 
wieder im Gang iſt und 


Mehl nach dem neuen 
Verfahren liefert. 





Schlicht mahlen und Schroten für Runden 


wird ſchnell und püuktlich beſorgt. 

Ausgezeichnetes Familien⸗Mehl, Roggen⸗ 
Mehl, Graham⸗Mehl, Welſchkorn-Mebl 
und gemahlenes Futter immer vorräthig. 

Höchfte Preife werden für Mais 
Weizen bezahlt und ift in guter 
Nachfrage. 

Zur Kundſchaftladen freundſchaftlich ein 


Gebr. Löwen & Co., 
Peabodp, Marion Co., ſtanſ. 


23—35 81. ; ihn 
Die Dakota Feuer und Marine 


Verſicherungsgeſellſchaft 
in Chamberlain, Datotg, 
verfichert hauptſächlich: 
Farm:Güter jeder Art, 

Kirden und Schulen gegen Feuer, Biiß, 
&turm und Wirbelwind. 
Gebäude mit Strob, vb: —224 ſind nicht 
ausgeſchloſſen. ieh wo befindlich. 

Alle Setreidearten in Haufen oder Gebäuden. 

Gie it die anerfannt befte und belieb- 
tejte Verfiherungsgefellichaft in und für 

Dakota. 
Ihre Verficherungsmethope iſt eine.der 
beiten, bezüglich 
2iberalität und Solidität, 
und bietet Oelegenbeit, das Vermögen für 
verhältnißmäßig Heine Summen 
fiher zu jtellen. 

Es wird nicht der Betrag des Werthes 
des ausdem Feuer geretteten Eigenthbums, 
wie gewöhnlich, von der Verſicherungs— 
fumme abgezogen, fondern der 
wirkliche Berluft bezahlt. 

Diefe Gejellichaft verwahrt ib in ihrem 
Berfiherungscontract, der auf Verlangen 

in dentfcher Sprache 
ausgeitellt wird und fo in vielen Fällen 
ißverftändniflfen vorbeugt, 
egen jedweden Prozeß, im Falle etwaiger 
Sıpiftigkeit, welche au vermitteln 

drei unparteiifchen Männern 
zu übermweijen ift. 

Sie za It ihr Veluſte po mpt. 
Man wende fih in englifher oder deut: 
fcher Sprade an die Gejellibaft oder an 
die unterzeichneten Agenten 

W. U. Morfe,, TI. P. Bartell, 


Bridgemwater, MiCoof Co., Tafota. 
20,84—19,85, 
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7 Im &.S.5WM.S. My Depot, 
Zimmer No.1, 

Ede Ban Buren: & Lafalle:Str., 
fauft man bie billigften 


RZ [} 
Paflage: Scheine 
von undnad Hamburg, Bremen, Ant: 
werpen, Rotterdam, Amfterdam 
mit direften Dampfern ohne Umpfteigen in frem- 

den Ländern. 
IF Billigfter Ocean- Preis. aa 
Wegen Auskunft ſpreche man gefälligft vor 
und überzeuge fich. 

J. 3. Hawelka, General-Agent, 
9—52,84. Chicago, Illinois. 
Das vierſtimmige Choralbud). 

Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Partie von den vierftimmi= 
en Choralbüdern erhalten und können 


jest wieder alle Beftellungen ohne Verzug 


beforgen, Preis, portofrei, 81.60. 
MENNONITE PUB. CO. ELKHART, Ind. 


: Canada, 


Bigelow & Co. 


Hauptverwalter. 
Gehülfen. 


ennonitithe 
Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Gents das Jahr. 


Beftellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu abreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
. ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ hat fi die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreiſen über jo- 
ziale und Kirchliche Verhältniſſe in unparteiifcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
bie gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch bie 
Tagesere igniſſe in gebrängter Kürze zur Spradhe 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifcen Abtheilun- 

en burh Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift ed dad Vorrecht der „Rund- 








ſchau“ ſich einer mehr oder weniger Fräftigen 


Unterftügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 


| freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 


der Nothivendigfeit einer allgemeinen 
mennoniti Pe n Zeitung überzeugt. Diefe 
ind Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
versollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find bie Ausfichten 
die beiten, wofür wir nächft Gott allen unfern 
GSönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih au in Zufunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Volkes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen von ben verjchiede- 
nen Pläpen ermöglichen ed dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 
Eranthematiihen Heilmittel 
(auch Baunfheibtismu genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal- 

ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifhhen Heilmethube, 


Letter Drawer 271. Cieveland, Ohio. 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


Für ein Inſtrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en $lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft 
Anhang das Auge und bap Ohr, deren Krankheiten und 
Heilung durch die erantematifche Heilmethode, =... 


Portofrei 
1.50 
5 








Preis für ein einzelnes Flacoın Oleum y 
Portofrei 81. 


2 Erläuternde Eirkulare frei..en 


Man bite fih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,84 Propheten, 























Bibeln. Bibeln. Bibeln. 











Wir haben ftet8 von ben vornehmften und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffige 
Verſonen in verſchiedenen Gegenden, die fih dem Ver⸗ 
fauf biefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s vollftändigen Werke widmen 
wollen. Dan kann ſich dadurch während der Winter- 
Monate einen ſchönen Verdienſt fihern. Um fernere 
Auskunft wende man ſich an bie 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Der Herold der Wahrheit. 

Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde — — und nach Erläuterung 
evangeliſcher Wahrheit, ſowie der Beforderung 
einer heilſamen Guttesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen $1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Subfcribenten belieben ausprüdlich zu 
bamerfen, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt, 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Ayer’s 
Sarsaparilla 


Iſt ein jehr concentrirter Auszug der Sarjaparilla: 
und anderer biutreinigender Wurzeln mit Haliums 
und Eiſen⸗Jodid verbunden, und das unfchädlichite, 
zuverläffigfte und billigfte Blutreinigungss Mittel, 
das man anwenden fann. Ohne Fehl treibt es 
alles Ylutgift aus dem Körper, bereichert und ers 
neut das Blut, und ftellt defien belebende Kraft ber. 
Es ift das bejte befannte Mittel gegen Skropheln 
und alle jtrophulojen Nebel, gegen Rotblauf, Hit: 
bläschen. Flechten, Schwären, Gejhwüre, Fleiſch⸗ 
gewächſ. und Hantansjchläge; ebenſo gegen alle 
Krankheiten, die durch dünnes und verarmtes Blut 
verurfacht werden, wie Rheumatismus, Nenralgie, 
rheumatiiche Gicht, allgemeine GEntträjtnng und 
itrophulojee ſtatarrh. 








Heilung von entzundetem Rheumatismus, 


„Ayer's Sarfaparilla bat mich von ents 
zündetem Rheumatiömus geheilt, an dem ich viele 
Jahre gelitten hatte. W. 9. Moore.” 

Durham, Ya., 2. März 1832, — 


Bubereitetvon 
Dr. 3. €. Ayer & Eo., Lowell, Mafl. 


In allen Apotheken zu haben: $1, 6 Flaſchen 8. 


von und na 
Hamburg, Bremen,’ Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 
päifchen Häfen, zu den 
billigiten Preifen. 
Zu haben bei 3. —— —* 


Sprüche und Geiſtliche Räthſel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
alten und neuen Teſtaments. 





Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Tragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und koſtet: 

1 Eremplar 15. 

12 RÄT ERL SE 1.50. 

Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind. 





Dietrich Philipps Handbücdhlein, 


von ber chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
Jufammengeftellt. 450 Seiten, 2eberband und zwei 
Schließen. Ber Poſt ................... 1.75. 


IIrgend Jemand 


ber mit der * dieſes Landes unbefannt, wird 
beim Anblid dieſer Karte ſehen, daß bie 
A a I = 
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| Chicago, Rod Island & Pacific Eiſenbahn 
| vermittelft der centralen Rage ihrer Linie den Dften 
mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet und 
Bafjagiere daher ohne Waggonmwechjelzmwiihen Chicago 
und Kanjas Gity, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Paul bejörbert. Sie vers 
bindet fih in Unions Bahnhöfen mit allen her— 
vorragenden Eifenbahnlinien, melde zwiſchen bem 
atlantifchen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausſtat⸗ 
tung ift umübertrefflih und. pracdtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und ſchönſten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman's famofen Palaſt⸗ 
Schlaf⸗Waggons und der beſten Art von Speiſe⸗ Wag⸗ 
gons in der Welt verſehen iſt. Drei Züge laufen zwi⸗ 
ſchen Chieago und den a am MiffourisFluß. Zwei 
Züge laufen zwijchen Chicago und Minneapoiid und 
St. Paul, über die befannte 
"Albert Lea Route.‘ 

Eine neue und direkte Linie über Seneca undſtan⸗ 
tatee ift kürzlich zwiſchen Richmond, Norfolt, Newport 
News, Chattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lerington, Cincinnati, Indianapolis und 
Rafayette und Omaha, Minneapolis und St. Baul und 
dazwischen gelegenen Pläken eröffnet worden. 

Alle durchreiſenden Pafjagiere werden auf Expreß⸗ 
Schnellzügen befördert. 

illete werden auf allen Haupt:Billet:Dfficen in 
den Ver. Staaten und Ganaba verkauft, 

GepAäd wird mit Spediteursmarke bis zum Beftims 
mungsorte verfehen und dieFahrpreiſe find hers fo nieb= 
rig als,die von anderen Linien, welche weniger Bors 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch bie Karten 
und Girculare der 

Großen Rod Jsland Bahn 
von ber Euch am nächſten gelegenen Billet:Difice, oder 
abreffirt: 

M. RM. Cable, @. &t. Zohn, 
BicesPräj. u. Gen.sM'g’r. Gen. Billets u. Ball. Agt- 

Ghicago. 











TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time: 

GOING WERT. 

. 3, Night Express, 

. 5, Pacific Express, 

. 71, Way Freight, 

. 17, Limited Express 

. 78, 

. 31, Way Freight, 2 652 

. 7, Special Mich. Express, 12 32 

. 1, Special Chicago Express, 3 42 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 

. 8, Night Express, 2 87 
Grand Rapids Express, 4 32 
No. 78, Way Freight, 1 32 
No,76, “ “ 

No. 2, Mail, 
Grand Rapids Express, 
No. 10, Accommodation, 
No. 60, Way Freight, 

GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 4, Special New York Exp, 12 47 
No, 6, Aclantic Express, 9 27 
No, 20, Limited Express, 6 87 
No. 72, Way Freight, 7 37 
G leav.South Bend for Goshen 6 32 
“ « Elkhart * —— 
ji at 


2. 7 82 
Eleav. Elkhart for 8 837 
H ‘ Goshen for South Bend 5 27 
“,« ZElkhart es 5 52 
“ar. al “ 6 32 
Br »% from Goshen 11 22 
58 to Kendalville leaves 6 02 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express, 12 02 ». 
“ “ . 8 52 
3 87 
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No. 13, Mich. Accommodation, 
UONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for, Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross 
ing, with trains for Lafayette, New Albany, 
&c. At Chicago to all points west and 
South. 

ac Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Franeisco. 


JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 
| GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 
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Paſſage- Scheine 














Kopfweh 


rührt gemwöhnlih von Mans 

gel an Berdauung, verdors 

benem Magen, Bartleibig: 

Beit, ungenügender Eirku: 
lation ober einer Störung der Leber und der 
Berdauungs:Organe her. Ber an biefen leidet, 
der wird Erleichterung finden Durch 


's Pill 
Ayer’s Pillen, . 
bie den Diagen anregen und regelmäßige tägliche 
Definung herbeiführen. Durd ihre Wirkung auf 
dieſe Organe leiten Ayers Pillen das Blut vom 
Gehirn ab, und heben und heilen alle Arten von 
congeftivem und nervdfem Kopfweh und jenem 
Kopfweh, das aus fchlechtem Magen herrührt. 
Dadurch, daß fie ven Leib offen und den Körper in 
gefundem Zuftande erhalten, fihern fie vor künfti⸗ 


gen Anfällen. Man verſuche 


Ayer’s Pillen, 


Bubereittt von 
Dr. J. €. Aher & Eo., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken zu haben. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten Poft-Dampfichiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, per. 
Gen. Werber. 

Die Erpeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwod. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New JVork nah Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
denutfhen Lloyd Deutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien, 


Paflage: Preife: 
Bon 


New York: 
1. Cajüte 8100 $150 3120 


re 260 372 
Zwifchended 820 


$18 
Nach Bremen und zurück: 
1. Cajüte 


$170 oder 8185. 
2 m 3100 oder $110, 
Zwiichended 
Kinder unter zwölf Jahren die Hälfte, unter ein Jabr frei. 


838. 
» Wegen billi 


F Durchreiſe vom Innern Rutzlands vıa 
Bremen und New York nad) ben Staaten Kanjas, Ne- 
brasta, Iowa, Minnejota, Dakota, Wisconfin wenbe 
man fi an die Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 
Ur1AH BRUNER, West Point, “ 
L. ScHAUMANN, Wisner, “ 
Orro MAGENAU, Fremont, “ 
JoHNn ToORBECK, TECUMSEH, * 
A. C. Zıemer, Lincoln, * 
JOHN JANZEN, Mountain Lake, Minn. 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Co. Genral: Agenten, 
2 Bowling Green, = New York. 


9. Elauffenius & Go., General BWeitern 
4,82) Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 


Korddenticher Lloyd. 


RegelmäßigePaflagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore. 
Abfahrt von Bremen jeden Mittwoch. 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 
Einwanderern nach dem Weften ift die billige 
Reife über Baltimore befonders anzurathen, 
ba fie — vor jeder Uebervortheilung geihüpt — 
bei Ankunft in Baltimore direkt vom Dampfer 
in bie bereitſtehenden Eifenbahnwagen fleigen. 
Die Norddeutſchen Lloyd-Dampfer braten 


mehr als 
1,250,000 Baflagiere 

glüdlich über den Atlantifchen Ocean ! ! 

Wegen weiterer Auskunft wende man fi ar 
A. Schumaher S Eo., Gen.-Agenten, 

Ro. 5 Süd Gay Str., Baltimore, Mb. 
oder an J. F. Funk, Agent in 
&ithart Indiana. 











Bon 
Bremen: 








2andkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegiamen Deden. 


25 Cents per Stüd, 


Eijenbahn- und Townſhip⸗Karten von 
Alabama Arkanfas 
Arizona Colorado 
Dakota Flocida 
Illinois Indiana 
Jowa Karjas 
Kentudey Loufiana 
Michigan Minnejota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montana Nebrasoka 
Nevada Ohio 
eneſſe Wisconſin. 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York, 
Zownjhip-Karte von Oregon. 


T 


* „Counthy⸗ Karte von Bennfylvanien: 
Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und Townſhip⸗Karte von Utah 

Territorium. 
„» WBafhington 

Territorium. 
„» Wyoming 

Territorium, 


[7 " „ " 
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Miniatur-Karten der Welt. 
Eijenbahn- und Eounty-Karte von Georgia, 
[7 [77 " ” ” Teras, 

Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichni aller 
Namen der Poſtämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Tomns und Villages beige- 
fügt und werden für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Schöne Karten 


mit dem gedrudten Namen des Beftellers 


für den geringen Preis von 20 Cents per Hundert. Seber 
Schullehrer oder Kinderfreund follte diefe Gelegenbeit benü- 
en, Zn bie [hönen Bilden machen den Kindern große 
reude. 
Achtung. 1. Bon dieſer Art Karten kann man nicht 
weniger als ein volles Pader (100) beftellen. 
2. Auf alle 100 Karteu muß ein und derfelbe 
Name gedrudt werden. — 
Man abreffire die zahlreichen Beftellungen 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, ind. 





Blut der Naärtyre | 


der Samen der 
Gemeinde Chriſti! 


.. Das 


Glaubensbuch 


der 


Taufgeſinn— 
ten in 


blutige Schauplatz 


oder 


Märtyrer— 
Spiegel 


Taufgefinnten oder 
wehrloſen Chriſten. 


Der Glauben 


der 


Mennoniten 
im wirklichen Leben dargeſtellt. 


Die rechte apoſtoliſche 
Taufe, 


beſchrieben und auseinandergeſetzt. 


Die Geſchichte 


der 
apoſtoliſchen Kirche! 


Ihr Leben, ihr Leiden, ihr 
Kämpfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 
von der Zeit Chriſti an 
bis zum Sabre 1660. 


Ein Bud), 


intereffant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Ehriften nüßlich zum 
Leſen. 


Ein Buch, 
welches in jeder mennoni— 
tiſchen Familie ſollte ge: 
funden werden und wel: 
a ein jedes Glied in der 

ennoniten-Gemeinde le: 
fen follte, da es wirklich 
das Glaubensbuch unferer 
Gemeinde ift. 


Wir haben noch eine 
Anzahl diefer Bücher vor: 
rätbig und wünfchen die 
Auflage vollitändig aus: 
zuverfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Hände zu befommen; da: 
ber ift e8 jest gerade die 
rechte Zeit, eines dieſer 
Bücher zu kaufen. 


Die Bücher müſſen 
möglichit fchnell verkauft 
werden! ! 


Ein Jeder, der ein joldyes Buch 
mwunjcht, wird erfucht, 


Gleich zu beftellen! ! 


Das Buch wird frei an ir- 
gend eine Adreſſe gefandt. 


Agenten 


um dieſs Bur zu v faufı 
werden verlangt !!! 


Preis, 56.00. 


MENNONITE PUBLISHING C0., 
Elfbart, Indiana, 











